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LlSp . - Anttag für die Sachlverterfasiung
Leitsätze einer allgemeinen Finanzreform

Die Reichstagsfraktion öer USP . hat im

Reichstage einen Antrag zur Sachwerterfassung ein -

gebracht . Vor Eintritt in die Tagesordnung begrün -
detc in der gestrigen Reichstagstagung Genosse
E r i s p i e n die Dringlichkeit des Antrages , die

ohne Widerspruch beschloffen wurde , so daß der Antrag
mit zur Debatte gestellt wurde .

Der Antrag lehnt sich in seinen Grundzügen an den

gemeinsamen Kommissionsentwurf der USP . und

SPD . sowie des ADGB . und der Afa . an . Da die

rechtssozialistische Partei aus Rücksicht auf
ihre bürgerlichen Koalitionsbrüder es abgelehnt
hatte , den gemeinsamen Entwurf mit uns zusammen
im Reichstage einzubringen , hat uilscre Fraktion ihn
sc l b st ä n d i g in veränderter Form eingebracht . Der

Antrag hat folgenden Wortlaut : .

Der Reichstag wolle beschließen : die Reichsregierung zu
ersuchen :

dem Reichstag schnellstens den Plan für eine allgemeine

Finanzrcform auf Grund der nachstehenden Leitsätze , in

deren Mittelpunkt die Erfassung der Sachwerte gestellt ist ,

vorzulegen :

I . Alle Körperschaften , die auf Grund des Körperschafts -

stcuergcsctzes in der Fassung vom ö. April 1922 der Körper -
schastssteuer unterliegen , haben bis 31 . Dezember 1922 ihre
Kapitalanteile um ci » Drittel zu erhöhen und dem Reich
abzutreten . Bon jeder weiteren Erhöhung ist der vierte Teil
an das Reich zu übertragen .

Das Reich nimmt im Verhältnis seines Besitzes an allen
aus der Gesetzgebung oder den Gesellschaftssatzungen sich er -

. gebenden Siechten teil .

II . Allen Unternehmungen im Gewerbe , Handel und Ver -

kehr , die mehr als 199 Personen beschäftigen oder ein An¬

lagekapital von mehr als 1 Million Mark haben , oder falls
das Anlagekapital unter 1 Million Mark bleibt , ein Be -

tricbskapital von mehr als 1 Million Mark haben , ist durch
Neichsgesey die Pflicht zur Lörperschastsbildung aufzuerlegen .

Für die durch ein solches Gesetz betroffenen Unternehmungen

ist die Uebcrführung in die Körperschastsform zu erleichtern .

III . Gewerbliche Betriebe , bei denen die kaufmännischen
Voraussetzungen der Feststellungen unter II fehlen , da sie

bisher der Pflicht zur ordentlichen Buchführung und einer

Registrierpflicht nicht unterworfen waren , sind künftig zur
handelögcrichtlichen Eintragung verpflichtet . Für alle kauf -

männischen , gewerblichen und Verkehrsbetriebe werden vom

Finanzministerium einheitliche Richtlinien sllr die Buchfüh¬

rung herausgegeben .

IV . Auf jedes inländische , nicht durch I bis III er -

faßte Grundvermögen , sosern es eine festzusetzende Höhe

übersteigt , wird zugunsten des Reichs an erster Stelle eine

Grnndschuld in Höhe eines Viertels des von dem abgäbe -

Pflichtigen Eigentümer angegebenen Wertes eingetragen .

Tie Fälle mehrfachen Grundbesitzes , deren Einzelwert die

Freigrenze nicht erreicht , hat das Gesetz zu regeln .

V Jeder abgabepflichtige Eigentümer inländischen Grund .

Vermögens hat den Wert dieses Vermögens selbst einzn -

schätzen und dem Zuständigen Finanzamt bis zum 31 . Tc -

zember 1922 anzugeben .

VI . Der Zinsfuß der Grnndschuld wird alljährlich fest .

gesetzt . Für das Jahr 1923 beträgt er 5 Prozent . Für die

späteren Jahre wird er jeweils vor dem " nter

Berücksichtigung der inneren Kaufkraft der Mark durch Ge -

setz bestimmt .

VII . Das Reich ist bis zum 31. Dezember 1932 berechtigt ,

inländische unbewegliche Vermöge » zu dem �fachen der Iah -

reszinsen der Grundschuld zuzüglich eines Ilusichügs von

29 Prozent zu übernehmen . Nebt jedoch das Reich bleics

Recht nicht bis zum Sl . Dezember 1923 aus , ,o hatesvor

Ausübung dieses Rechts dem Abgabepflichtigen von d. eser

Absicht Kenntnis zu geben und ihm ?nheimzustellen , bmnen

vier Wochen seine Einschätzung um m. nd - itcns 20 Prozent » -

erhöhen . Nimmt der Abgabepflichtige die Erhöhung nicht

»or . so hat das Reich das Vermögen zu dem S0 fache » der

Jahreszinsen der Grunöschuld zuzüglich 20 P tozent iu *

nehmen . Nimmt jedoch der Abgab - pfl . cht . g- d' - Erhöhung

»or . so wird zugunsten des Reichs - - ne « - ' t - - - Grundschuld

in Höhe eines BiertelS des M- hrb - trags eingetragen . Die

neue Tchävuna hat dann für das Uebernahmerecht des Reichs

die gleiche Bedeutung , wie wenn sie bis zum 31. Dezember

1922 abgegeben worden wäre .

VIII . Abgabesrei sind :

1. die Länder :

2. die Gemeinden und Gemeindeverbändc aller Art :
3. Ocffeittlich - rechtliche Bernfsvertrctungcn sowie wirt -

schastlichc Verbände ohne öffentlich - rechtlichen Charak -
ter . deren Zweck nicht auf einen wirtschaftlichen Gc -
schäftsbctricb gerichtet ist :

1. die Anstalten der rcichsgesetzlichen Unfall - , Invaliden - ,
Krankenversicherung und Versicherung für Angestellte :

5. Pensions - , Witwen - , Waisen - , Sterbe - , Kranken - ,
Unlerstützungskassen und Kassen ähnlicher Art :

9. Universitäten , Hochschulen und ähnliche Anstalten und
Gesellschaften :

7. Stiftungen , Anstalten , Kassen oder Personenvercini -
guugen , soweit sie ohne Beschränkung auf einen be -
stimmten engeren Personcnkreis mildtätigen oder ge -
meinnützigen Zwecken dienen :

8. politische Parteien und Bereine .

IX . Durch besondere Gesetze sind die nach den vorstehen -
den Vorschlägen nicht erfaßten Vermögen mit einer LSpro -
zcntigcn Vermögensabgabe heranzuziehen . Diese Gesetze
müssen eine der Leistungsfähigkeit entsprechende und der so -
zialen Gerechtigkeit Genüge leistende Gleichmäßigkeit der Be »
steuerung jeder Art gewährleisten .

X. Das gegenwärtige , sozialen Ansprüchen nicht ge -
tiügende Erbrecht ist dahin zu ändern :

1. daß das Erbrecht der Verwandten der dritten und
folgenden Ordnungen aufgehoben wird ,

2. daß der Rcichsfiskus gesetzlicher Erbe wird , wenn zur
Zeit des Erbfalls weder ein erbfähiger Verwandter
noch ein Ehegatte vorhanden ist .

Dieses gesetzliche Erbrecht des Fiskus darf weder
durch Testament ssß 1937 bis 1919 ) noch durch Erbver -
trag lß 1911 ) ausgeschlossen oder beetuträchttgt werde » .
Vermächtnisse oder Auflagen zugunsten gemeinnütziger ,
wohltätiger , kultureller und religiöser Zwecke sind zu -
lässig , dürfen aber in ihrer Gesamtheit ein Viertel öeS
Nachlasses und 199 999 Goldmark nicht übersteigen .

3. Daß auch beim Vorhandensein von Erben der erste »
und zweiten Ordnung oder eines Ehegatten des FiS >
kuö , soweit der Erbanfall des einzelnen berufenen
Erben 199 999 Goldmark übersteigen würde , einen
Erbansprnch auf den Wert des Ueberschusses hat . . Der
betroffene Erbe kann verlangen , daß an Stelle der
Herauszahlung des Ueberschußwerts der Fiskus kür
einen Anspruch durch Einräumung eines entsprechen ,
den Miteigentums an dem dem Erben zufallenden
Nachlaß oder Nachlaßteil befriedigt wird .

Wir sind überzeugt , daß auch die rechtssozialistischen
Arbeiter diesem Antrag zustimmen werden , der endlich
für die Frage der Sachwerterfassung gesetzgeberi -
s ch e Richtlinien gibt . Da der G c w e r k s ch a f t s -
k o n g r e ß in Leipzig einstiminig in einer Resolution
sich für die Sachwerterfassung erklärt hat ,
werden auch die 7� Millionen freigewerkschaftlichcr
Arbeiter hinter unserem Antrage stehen . Das Schick -
sal des Antrages im Reichstage wird symptomatisch
sein für die Bereitwilligkeit der Volksvertretung , die
Lasten des verlorenen Krieges endlich zum Teil wenig -
stens den Besitzenden aufzuerlegen .

Unsere Genoffen im Laube über rufen wir auf ,
überall in den Massenversammlungen , die
sie jetzt gegen den Brotwucher und die reaktionären
Putschpläne veranstaltet werden , auch unfern Antrag
zur Sachwerterfassung zu erörtern . Nur der Mas -
sendruck von außen wind das Parlament
vorwärts treiben !

»

Gewerkschaftskongreß und

Schlichtungsordnung
Leipzig , 22 . Juni . fEigenbericht . j

Der Gewerkschaftskougreß lehnte heute mit allen

Stimmen der rechtssozialistischen Delegierten
[ Vi Mehrhcitj einen Antrag der USP . - F r akt i o n

ab , wonach mit allen gewerkschaftlichen
Mitteln verhindert werden soll , daß die

Zw angsschlichtungsorduung Gesetz werde .
Damit dürfte aufs neue der Beweis erbracht sei « ,

daß die rechtssozialistischen Delegierte « in Leipzig voll -
kommen unter dem Diktat der rechtssozialistischen
SoalitionSpolitiker stehen und die Gcwcrkfchaftspolitik
parteipolitisch festlegen .

Die Serschandelung
der Zwangsanleihe

Waren es am Dienstag die Herren Helfferich ,
Becker - Hessen und H e r g t , die am eifrigsten be »

strebt waren , ans der Zwangsanleihe statt eines „ Be -
sitzopfers " eine Entlastung des Besitzes zu machen , so
durften am Mittwoch der „ Demokrat " D er n bürg
und der Zentrumsagrarier Herold nicht zurück -
bleiben . Scheinheilig erklärten die Herrschaften , daß

sie angeblich keinen Schritt vom Steuerkompromis ;
zurückweichen , aber auch keinen Schritt weitergehen
möchten . Das war Sand in die Augen .

Im Mantelgesctz über Aendcrungen im Finanz¬
wesen ist ausdrücklich von dem Gegenwert einer
Gold Milliarde die Rede , und die rechtssozia -
listische Presse wurde nicht müde , ihren Lesern zu er -

zählen , daß die Goldmilliarde ihr Erfolg und ein tat -

sächlich sichtbares „ Opfer des Besitzes " sei .
Wir sind diesem naiven Glauben schon damals ent -

gegengetreten und haben immer wieder erklärt , daß
von einem tatsächlichen Vesitzopfer nicht gesprochen
werden könne und die Zwaugsanleihe einen Ersatz
für die Erfassung der Gold - und Sachwerte nicht dar -
stelle . Heute will von allen bürgerlichen Parteien
kein Mensch mehr von einer Goldmilliarde geredet
wissen , sondern man bezeichnet die Aufbringung van
60 Papiermilliardcn schon als eilt weitgehen -
des Entgegenkommen .

Der Reichsfinanzminister Hermes erklärte ziem -
lich lendenlahm , daß der Regierungsentwnrf über die

Zwangsanlethe auf den Beschlüssen de » Mantel -

gesetzes basiere , eine Aenderung des Erbschaftssteuer -
gesetzes erachte er gleichfalls für notwendig , doch eile
die Sache keineswegs und dürfte denn nicht nur eine

Aenderung des Tarifs , sondern auch eine technische
Vereinfachung notwendig sein . Nachdem der Rechts -
Vereinfachung notwendig sein .

Nachdem der N e ch t s s o z i a l i st H a x t l e i b

an Beispielen nachgewiesen hatte , daß Industrie ,
Handel und Banken schon längst stille R e s e r -

v e n geschaffen haben , aus denen die Zwangs -
anleihe bestritten werden solle , wurden diese Nachweise
von unserm Genoffen Sold mann wirkungsvoll er -

gänzt . Er behandelte das Kapitel der Steuerdefrau -
tationen und der Bilanzanfstellungen , wobei er be¬

sonders auf die Bilanz der Orenstein und Koppel - A. - G.
hinwies , die 326 Millionen Bankguthaben ausweist ,
von denen 236 Millionen aus Ernbrigungen des Be -

triebs entstammen .
Das Abweichen von der Goldmilliarde bezeichnete

unser Genosse Soldmann als direkte Sabotage und

wies gleichzeitig nach , daß bei deren Umwandlung in

den fixierten Betrag von 66 Papiermilliarden die Be -

sitzenden das größte Interesse an weiterer Geld -

cntwertung hätten , was aber andererseits den

chronischen Hungerzustand für die Arbeiterklasse bc -

deute , in der heute schon Hunderttausende in Unter -

ernährung dahinsiechen , während Schlemmerei und

Prasserei immer üppigere Formen annehmen . Der

Erbschafts st eu erverschlechterung nach den

Plänen der Deutschnattonalen und der Äolkspartei
würde man den schärfsten Widerstand entgegensetzen ,
soweit es sich nicht um kleine Erbschaften bei den näch -
sten Verwandtschaftsgraden handele . Entschieden be -

stritt Soldmann die Auffassung des Ministers Hermes ,
daß die Geldentwertung bei der letzten A b -

änderung der Einkommensteuer berück -

sichtigt worden sei . Gerade in den letzten Monaten

habe eine bis jetzt nie dagewesene Verschlechterung der

Kaustraft der Mark und eine Erhöhung der Lebens -

Haltungskosten stattgefunden . Ucber den vom Minister

ausgesprochenen außenpolitischen Bedenken ständen
die Lebensinteressen der deutschen
zum Teil nur mehr vegetiert ,
menschenwürdig leben kann .

Die Donnerstagsitzung des

brachte den bürgerlichen Tteuersaboteuren bereits

einen ausschlaggebenden Erfolg . Deutschnationalc ,
Bolkspartciler , Demokraten und Zentrum setzten bei

§ 1 des Gesetzes durch , daß die Goldmilliarde beseitigt
und an dessen Stelle 66 Papiermilliarden gesetzt wur -

den . Von den Rechtssozialisten traten K o h m a n n

und Bernstein , von unabhängiger Seite die tzäe -

noffen S o l d m a n n und Kurt Geyer dieser Ver -

schlimmeriung entgegen . Letzterer betonte , daß diese
Umformung ein Geschenk an die Besitzenden in Höhe
von 15 Milliarden Mark bedeute , da bei dem heutigen
Stand der Papiermark der Gegenwert einer Gold -
Milliarde bereits 75 Milliarden in Papiermark aus -

Arbeiterklasse , die

aber nicht mehr

Steuerausschnsses



mache . Bon unserer Seite wurde auch bestritten , daß
der Ausschuß eine solche Aendmmg vornehmen könne

und wenn diese Verschlechterung bliebe , die Einbrin -

gung eines Gesetzentwurfs zur Erfassung der Sach -
werte erst recht unumgänglich würde .

Auch die Verzinsung der Anleihe erfuhr
eine Aenderung gegenüber der Regierungsvorlage .
H e l f f e r i ch wollte schon vom ersten Tage an die

Anleihe verzinst sehen, ' angenommen wurde ein volrs -

parteilicher Antrag , nach Ablauf von drei Jahren
4 Prozent statt 23� Prozent Zinsen festzusetzen und ab

gar 5 Prozent .
'

Die 60 Papiermilliarden glaubte
Abg . C n r t i u s ( D. Vp . j dies noch als ein ganz be -

sonderes Entgegenkommen der Besitzenden bezeichnen
zu sollen , da ursprünglich bei den Kompromißverhand -
lmtgen d i e R c ch t s s o z i a l i st e n m i t 40 P a p i e r -

Milliarden zufrieden gewesen seien , was frei -
lich vom Rechtssozialisten Simon - Schwaben be -

stritten wurde .

Soviel kann heute schon als feststehend bezeichnet
werden : Die Zwangsanleihe wird kein

sichtbares Opfer des Besitzes , sie ist nach
der jetzt vorgenommenen Vevschandc -
lung geradezu eine Berhöhnung der

durch die letzten Steuervor lagen uner -

hört belasteten Hand - und Kopfarbeiter .
Wie die R e ch t S s o z i a l i st e n ihr Verhalten

gegenüber der Arbeiterschaft rechtfertigen wollen , der

sie doch s. Zt . das Steuerkonrpromiß als einen ge -
waltigen Erfolg hinstellten , bleibt abzuwarten . Die

starken Worte ihrer Vertreter in der gestrigen AuS -

schußsitzgng täuschen nicht darüber hinweg , daß sie sich
bereits jetzt von der Grundlage haben ab -

drängen lassen , auf der seinerzeit das Steuer -

kompromiß bezüglich der Zwangsanleihe zustande ge -
kommen ist .

Preußischer Staatsrat

und Kriegsschutdfrage
Der preußische Staatsrat , dessen Exislenznotwcndigkeit

vom weitaus aröbten Teil des preußischen Volkes stark
beweifelt wird , hat von Zeit zu Zeit SaS Bedürfnis zu einer

Staatsaktion . Dicht der ganze Staatsrat , sondern seine
bürgerliche Mehrheit . Am Dienstag ist der Staatsrat zu
seiner Iunisitzung zusammengetreten . - Die Herren der
fechten , die sich im Staatsrat „ Preußische Arbeitsgemein -
schaft " nennen , interpellieren die Staatsregierung , ob sie
die Ergebnisse des Eisnerprozesses auch in der
richtigen Weise verwerte .

Freiherr von Maltzahn versicherte , daß er diese
Frage ganz unpolitisch behandeln werde , da er eine
Einheitsfront herstellen wolle gegen den Bersailler Frie -
densoertrag . Dieser Vertrag basiere aus der Annahme von
der Schuld Deutschlands am Weltkrieg . Die Veröfsent -
lichungen EisnerS seien jetzt durch gerichtliche Feststellungen
als Fälschungen erwiesen , und damit sei dem Versailler
Friedensvertrag die Grundlage entzogen . Tie Unschuld
Deutschlands und des früheren Kaisers seien auch durch
eine große Zahl anderer Dokumente und Mitteilungen zur
Genüge erwiesen . Es gelte jetzt , einmütig diesen Tatbestand
in der ganzen . Welt , insbesondere bei den Siegerstaaten
geltend zu machen . Damit beendete der Herr von Maltzahn
sein ; „ völlig unpolitische " Rede , die von seinen Freunden
mit Beifall aufgenommen wurde .

Ganz anders aber wurde den Herren zu Mute , als
unser Genosse Dr . Weinberg als erster Diskussions -
redncr zu der Sache sprach . Weinberg erklärte , ebenso un -
politisch reden zu wollen wie der Vorredner . Es sei ein
grotesker Gedanke , die Frage der Schuld am Weltkrieg durch
den Spruch eines bayerischen , und gar eines Münchener
Schöfsengerichts . als gelöst zu betrachten . Der Vorsitzende
des Gerichts habe diese Konieauenz abgelehnt . Es sei auch
für die treibenden Kräfte des Prozesses mehr Zweck ge -
wesen . den 1019 gemordeten Eisner nachträglich auch noch
moralisch zu meucheln . Dafür stehe Eisner aber viel zu
hoch . — Er soll gefälscht haben . Dabei sind die Veröfsent -
lichungen November 1ül8 erfolgt , eine Richtigstellung durch
irgendeine amtliche Stelle erfolgte nicht . Erst im Aueust
1920 kam eine Mitteilung in die Ocfsentlichkeit . daß die
Verössentlichungen Gisuers nicht vollständig gewesen seien ,
vbschon im Mai ISlv die der Leröffcntlichuna zugrunde
liegenden Berichte im Original in Händen der Reichs -
regierung waren . Was veröffentlicht worden ist cnt -
spricht genau den Originalberichtcn . und ist so gravierend
für die Haltung der in Betracht kommenden Regierungs -
organe im Juli 18i4 , daß die restlose Veröffentlichung
im Interesse der Volksaufklürung geboten ist . Die
Oeffentlichkcit wird dann erfahren , daß der kaiserlichen
Regierung das österreichische Ultimatum an Ter -
bien vor seiner Abienduna bekannt war , was die gleiche
Regierung während deS Krieges immer abgestritten bat .
Es steht auch weiter in den Berichten , daß die kaiserliche Re -
giernng es kalten BlnteA auf eine « Weltkrieg ankommen
lassen wollte . Es geht auch daraus hervor , daß man an
gewissen Srellcn im kaiserlichen Teutschland Besorgais hatte ,
Frankreich könne Serbien veranlassen , das Ultimatum doch
anzunehmen , und daß dadurch die schöne Kriegsgelegcnhett
wieder im Sande verlauf könne . Zur VolkSaufklärnng ge -
hört auch die Bekanntgabe des Ansinnens an Frankreich ,
anch bei Neutralitätserklärung Toul und Bern « : , durch
dcntsche Truppen besetzen zu lasten . Auch für die Kriegs -
schuld der österreichischen kaiserlichen Regierung sind die
Verhandlungen des Eisnerprozesses erdrückend . Richtig sei ,
daß man dem deutschen Volke keine Schuld am Kriege
aushängen könne , es habe nur insofern eine große Schuld ,
als es feine kaiserliche Regierung nicht schon löll üavongc -
jagt habe . Kautsly habe keineswegs seine Schuldvorwllrfe
gegen die kaiserliche Regierung zurückgenommen , er habe
sein « Schrift : „ Wie der Weltkrieg entstand " , ausdrücklich
aufrechterhalten . Wenn man das Volk wirklich aufklären
wolle , dann möge man den Brief Lerchenfeldö veröffenr -
lichen und noch eine Reihe anderer Dokumente und Schrift -
stücke von dem Brief des früheren Krupxdioektors Müh -
l a u bis zu den Randbemerkungen des letzten Hohenzollern .
Ten Friedensvertrag , den wir mit Recht verurteilen , kön -

neu wir nur ändern , wenn wir dem Ausland den Beweis
erbringen , daß das heutige Deutschland mit dem Teutschland
der Hohenzollern und Junker nichts gemein hat . Der Ber -
sailler Friedensvertrag wird umgeändert werden durch die

solidarischen Bemühungen des internatlonalen Proletariats .
Nach dem Genossen Weinberg sprach der Rechtssozialift

Schreck , der ebenfalls Kritik an dem Vorgehen der Rechten
übte , aber in einer Weife , daß der nach ihm die Redncr -
tribüne besteigende Freiherr von Gayl erklärte , mit Schreck
könne er sich verständige ' . ! , mit Weinberg aber nicht . Im
übrigen gab sich dieser gewiegteste Diplomat der Rechten
Mühe , die allzugroße Offenherzigkeit seines Kollegen Malt -

zahn etwas zu verschleiern . Anknüpfend an Schrecks Aus -

führungen über manche Erziehnngs - und sonstigev Sünden

der Vorkriegszeit erklärte er : gewiß , auch wir Deutsche
haben eine innere Schuld , daß es soweit gekommen ist , aber
— diese Schuld geht das Ausland nichts an . Gegen den
vom Ausland uns aufgezwungenen Friedensvertrag müßte
das deutsche Volk geschlossen angehen .

In ähnlichem Sinne wie die Ausführungen von Maltzahn
war eine Erklärung gehalten , die der Zentrumsmann G i l -
sing namens seiner Fraktion ablas . Damit war die
Staatsaktion der bürgerlichen Mehrheit des Staatsrats be -
endet . Die Regierung ließ sich bei den Verhandlungen nicht
sehe » . Eine Beantwortung der Anfrage erfolgte nicht . Das
werktätige Volk aber sollte aus diesem Borgang ersehen ,
wie die Reaktion auf allen Wegen versucht , ihre Ziele zu
erreichen .

Verdächtiges Schweigen
Unsere in der gestrigen Nummer gemachten Fest -

stellungen über reaktionäre Umtriebe in Sachsen zmn
Sturze der republikanischen Staatsordnung und für die

Wiedererrichtung der Monarchie , sowie die Feststellungen
über die gcgcnrevolutionäre Verschwörerzentrale in
München , begegnen in der reaktionären Presse einem v e r -
d ä ch t i g e n Schweigen . Es ist das Schweigen der
schuldbewußten Ertappten . Die Reaktionäre und

Monarchisten glaubten , ihre Fäden für den Umsturz seien
derart verdeckte , daß der Plan vor jedem vorzeitigen Be -
lanntwerden gesichert sei . Diese Hoffnung wurde durch
unsere Mitteilungen zerstört , und die Schuldigen wählen ,
da angesichts des vorliegenden authentischen Materials nicht
zu leugnen ist , das beste : sie stellen sich dumm .

Im Gegensatz hierzu bezeichnet eine „ zuständige
Stelle " unsere Nachrichten als unsinniges Gerede , das die

Gefahr in sich berge , wirkliche Tatsachen in den Hinter -
gnmd zu schieben . Wenn jemals „ unsinniges Gerede " ge -
macht worden ist , dann von der sogenannten „ zuständigen
Stelle " , die mit dem Dementi entweder ihre vollständige —

gelinde gesagt — 5! aivität und Unkenntnis bekundet , oder
aber mir den Bcrschwvrerbanden - in Sachsen und Bayern
unter einer Decke steckt . Die tatsächlich zuständigen Stellen
im Reiche , in Preußen und Sachsen wissen , daß unsere Mit -

teilungen keineswegs Gerede sind . Bon den Berliner zu -

ständigen Stellen wüsten wir deshalb verlangen , daß sie
die sogenannte „ zuständige Stelle " , die die ungemein be -

denklichen Umtriebe in Sachsen und Bayern leugnet , enl -
weder wegen ihrer völligen Kenntnislosigkett oder wegen
ihrer Begünstigung der Verschwörerbanden sofort aus -
ränchern .

Wie ernst in Sachsen selbst die Dinge betrachtet werden ,

zeigt ein von dem Landesvorstand der USP .
Sachsens , dem Landcsvorstand der KPD . , dem Landes -

auSschuß der SPD . und dem Landcsausschuß des ADGB .

Sachsens erlassener allgemeiner Ausrus an die Arbeiter ,
Angestellten und an alle Republikaner , worin auf die Pläne
der Feinde der Republik hingewiesen und zur höchsten
Wachsamkeit aufgefordert wird .

Provokationen der Reichswehr
Wenn Oberschlesten zum Teil Deutschland verloren ging ,

so trägt daran ausschließlich das alte System die Schuld , das
sich durch seine Polenp ' olttik gerade in jenem Gebietsteil » n -
gemein verhaßt gemacht hat . Aber die gleichen Kreise sind
trotz der Vriabrungen der letzten Jahre nicht gewitzigter ge -
worden , fahren vielmehr fort , sich und das neue Deutsch -
land ebenso lächerlich zu machen , wie es das alte war . B. ' -
sonders sind es des Herrn N e i ch s w c h r m i n i st c r s
G e ß l e r junge Leute , die die Räumung der ersten Zone
Oberschlcsiens durch die Alliierten und die Besetzung durch
deutsche Truppen nicht vorübergehen lasten konnten , ohne den
Namen Deutschlands aufs neue in der ganzen Welt zu bla -
mieren . Offiziere der sogenannten republikanischen Reichs -
wehr ließen nämlich ichwarz - weiß - rotc Fahnen
hissen und die P r e u ß e n f a r b e n , wohingegen die schwarz -
rot - goldene Fahne nicht zu sehen war . Diese Uugehörigkeit
wurde an Ort und Stelle sofort gebührend gekennzeichnet ,
allerdings nicht etwa durch deutsche Behörden , sondern durch
eine von den Alliierten gestellte Kompagnie - Jtalie -
u e r . Vorher war vereinbart worden , daß die Italiener
beim Flaggcnwechscl auch vor de » deutschen Fahnen salutie -
reu sollten , aber die Italiener weigerte » sich , den Preutzen -
farben oder den schwarz - weitz - roten Fahnen Ehrenbezeuguu -
gen zu erweisen .

Diese Blamage ist dem Geßler wohl zu gönnen , wenn sie
nicht ans Kosten der Mehrheit des deutschen Belkes geschähe .

Vom 1l . Gewerkschaftskongreß
Drahlmeldung unseres Korrespondenten .

Leipzig , 22 . Juni

Vierter Bcrhaudlungstag .

Das Referat deS Universitätsprofessors Dr . Sinz »
hcimer , daS der Kongreß gleich nach Eröffnung der

heutigen Morgensitzung entgegennahm , hob die VerHand -
lungen deS Kongresses weit über ihre Bedeutung der ersten
drei Tage hinaus . Gleich bedeutsam in Inhalt und AuS -

druck , fesselte diese Rede die Delegierten vom ersten bis

zum letzten Wort . Als Thema war Dr . Sinzheim er

gestellt : „ Das zukünftige Arbeitsrecht . " Aber Sinz -
b e i m e r verband mit diesem Thema eine Darstellung des

gesamten gesellschaftlichen UmbildungsprozesseS , dessen tiefste
und weltumwälzende Bedeutung darin liege , daß der Ar -
bciter aus seiner Abhängigkeit heraustreten und verant -

wortlicher Mitträger an der Wirtschaft werden wolle . Nur
die Erfüllung dieses Drängens und Gehnens ermögliche
der Menschheit weitere Fortschritte , weil heute die alten Ar -
bcitsmotive durch neue verdrängt seien , und diese neuen
Motive nicht mehr bloß im materielle » Entgelt , sondern
in der Rechtsstellung tdes Arbeiters liegen .

An praktischen Anregungen war das Referat leider min -
der reich , und vorzeitiger Abbruch der Ttsknsston hinderte
die Entgegennahme solcher Anregungen aus dem Kreise der

Delegierten selbst .
In der NachmittagSsitzung sprach Wssssel über

die Arbeitsgemeinschaft « ! und pries diese Institution als
die Vorstufe für die kommende sozialistische WirtschaftS -
ordnung , während sich Genosse Simon als Korreferent

gege » die Arbeitsgemeiuschasteu wandte und deren llnsrucht -
barkeit , ja direkte Schädlichkeit für die Ar -
bciter schaft in überzeugender Weise nachwies . Der

ihm zuteil gewordene Beifall ging weit über den Kreis der

Anhänger der USP . und KPD . hinaus .
Zum Schluß der heutigen Sitzung kam eS zu einem sehr

erregten Zwischenfall . Paeplow glaubte sich als

Vorsitzender befugt , Kritik an den Stimmungsbildern
der « Leipziger V o l k s z e i t v u g " üben zu müssen , und

der Vorsitzende Leipart unterstrich noch diese Anklagen ,
In energischer Weise wies Genosse D iß mann die An¬

griffe zurück und stellte fest , daß bisher die „ Leipzig «
Bolkszeitung " noch nicht der Zensur Paeplow unterstehe .

Auf den Zwischenfall werden wir noch zurückkommen .
( Bericht siehe Beilage . )

Die Geireideumlage
im Volkswirtsif astlichen Ausschuß

Die gestrigen Verhandlungen in der vom Rcichstaa ein -
gesetzten Kommiision zur Beratung der Getreideumlage
haben immer noch keine Klärung gebracht . Die bürgcr -
lichc Presse berichtet von Kompromibvcrhandluugcn .
die hinten herum geführt werden . Gcngncrcs
war darüber nicht zu erfahren .

In der Kommission erklärte der rechtssozialistische Abg .
Thöne im sttamen . seiner Fraktion , „ wenn die Mehrheit
dieser Kommission geneigt sein sollte , die Anträge der
Deutschnationalen und der Deutschen Bolkspartei bei der
Beratung mit zugrunde zu legen , daß wir den weiteren
Verhandlungen keinerlei Wert mehr beilege » . Zusammen -
fassend könne er nur sagen , daß sich nach dem Verlause der
jetzigen Verhandln » « « » kanm eine Möglichkeit creebe . die
Zustimmung der Sozialdemokraten zu einer nach de » vor -
liegenden Anträgen geänderte » Vorlage zu erlangen . "

Dr ' enübcr erklärte der Vertreter der Bayerischen
Volke .. Abg . Heim , obwohl ein Entgegenkommen den
Landir - . . . i ? gegenüber notwendig sei . glaube er immer noch ,
„ daß sich sowohl rechts wie links ein W c a d c r
B>c r st ä n d i g u n g sinken lasse . "

Untersuchung gegen Dr . Hermes
Ter UntersuchüNgsausschuß des Reichstages vernahm am

Mittwoch den Geichästsführer . Dr . Pohle , des Vereins

gegen das Bestechungsunwesen als Sachverständigen , jedoch
unter EinschrLnrung aus die Beurteilung der vom Direktor
Faust des Winzerverbgndes in Trier bekundeten „ lieblich -
keit " billiger Wcinlicserungcn zu Propagandazwecken , Ter
Sachverständige Dr . Pohl : erklärte , daß die billigen Angc -
böte , die der Winzervcrband aus seinem „ Repräsentations -
kellcr " auch an Beamte mache , ohne zu prnseu , ob ein
dienstlicher Verkehr mit der betrcssendcn Behörde statlsinds ,
geradezu eine Gefahr iür ieue Beamteufreu ? bildeten .
Hermes hat weder die billigen Angebote , noch die Annahme
dieser Präsente als eine Gefahr iür sich erachtet , und wie es

scheint , sind sie ihm bisher auch noch nicht gefährlich geworden ,

Gärung in der russischen Arbeiterschaft
( OE. ) ( Drahtbericht . ) Terijoki , W. Juni

Die gespannte Stimmung in Petersburg hält an . Wie

der Berichterstatter des Ost - Expreß erfährt , mußte sich

Sinowjew im Petersburger Sowjet gegen die Zlngrisse der

Arbeiter verteidige » , die den gegen die Sozialrevolutionäre

angestrengten Prozeß als unzeitgemäß und als verspäteten

Racheakt bezeichneten : die Sowjctregicrung hätte auf andere

Weise mit den Sozialrevolutionären abrechnen können . Es

sei Aufgabe der Sowjetführer , den noch irregeleiteten Werk -

tätigen die Augen zu öffnen . Wie die „ Krasnaja Ga -

s e t a " meldet , ist es auf einer neuen Arbciterocrsammlung

in de « Petersburger Obuchow - Werken zn einem großen
Skandal gekommen , der durch Anhänger der So -

z t a lr ev o' t tt t i owä r c f) c ruo r g e r u f c u w a r . Die

Petersburger „ Praw da " muß ihrerseits eine Sarnng

unter den Arbeitern ber städtischen Wasserwerke vcr -

zeichuc « : c h e m a l t g c K o m m n n i st e n seien gegeu� die

Regierung aufgetreten und hätten sich für die So -

zialrevolutionäre eingesetzt . Vcrichiedene

Aentzerungen der Petersburger Presse lassen durchblicken .

daß der von den Sozialrevolutionären bei den Prozeß -

Verhandlungen bewiesene Mut seinen Eindruck aus die Ar !

beiterschaft nicht verfehlt hat .

Die Rigaer Arbeiter

gegen die Ndoskauer Justiz
Telegramm der „ Freiheit " .

Riga . 22, Juni -

Am Mittwoch abend fand hier eiuc große Protestversamm »

lung der Sozialdemokratischen Arbeiter -

partei statt . Es sprachen Zt o s e u s c l d . Bender -

velde und der russische Sozialdemokrat Wladimirow .

Di - iibersülltc Versammlung nahm eine Nesoluiion au . wo -

rill schärf sie r Protest eiugele,, : wird gegen die Igno -

ricruna des Berliner Abkommens und gegen

die Todesstrafe . Den Verteidigern spricht die lettische

Arbeiterschaft snr die ausopseruugsvolle Arbeit Dank ans

Hamburger Laizismus
( W. T. B. ) Hamburg . 22. Juni

Gegen die Bücherei des s r e i d e n t s ch e n HauseS

wurden heute mittaa vier Sprengkörver g e w o r -

sen . Ter Schaden beschränkt sich aus die Zertrümmerung
einer Fensterscheibe . Wie erst ietzt bekannt wird , soll vor

etwa zwei Wochen ein ähnlicher ' Anschlag gegen die Bücher «

verübt worden sein .

Der Widerhall m England
( WTB . ) , London , 22 . Juni .

Im Uuterhause fragte Wedgwood , ob der Premierminister

über Mitteilungen oder Informationen bezüglich eines mög -

licherweise bevorstehenden reaktionür - monarchistischen Staats -

streiches in Deutschland verfüge , und ob er erklären könne ,

daß die alliierten und assoziierten Mächte jede Wiedercin -

setzung deS Hauses Hohenzollern oder Wittels -

b a ch als unfreundlichen Akt ansehen würden .

HarmS worth erwiderte , daß unbestätigte Gerüchte von

Zeit zu Zeit der Regierung zur Kenntnis kämen , sie ver -

füge jedoch über keine genaue Jnsormatiouen .

Berufung im Killinger - Prozeß
L s s e n b u r g . 22. Inn » .

Die Ossenbnrger Staatsauwaltschast hat gegen das

freisprechende Urteil tu dem Prozeß gezen Lapi -

tänleutuant a. D. o o » K i l l i u g e r Berufung eingelegt .

Tschitichcrin siedelt in den nächsten Tagen in das russische
Botschaflsgebäude . Unter den Linden , über , woraus gcschlosi -
sen werden kann , daß er längere Zeit in Berlin bleiben wird .

Sunjatscu gefangen . Einer der Gründer der chinesischen
Republik , Suniatsen . wurde von chinesischen Truppen gesan -

gen genommen und an Bord eines chinesischen Kriegsschttte »

gebracht .
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Fortsetzung der Debatte über die Ncpatatlons�cliti !

Abg . Stampfer lSPD . » : ,V- ; i ) u >einlnhb wollen sich Seilte
binter die fiofic Kommission stecken , ivcnn die Entscheidung
des Reickistags über die Getrcideumlage anders ausfällt als
sie es wollen . Unter stürmischer Entrüstung gibt Stampscr
einen Aricf des Herrn von Dldenburg an den damaligen Mi -
nister des Innern im April 15) 15 bekannt , in dem er schrieb :
„ Aus dem Lande ist es nicht mehr auszuhalten . Ich bestelle
500 Morgen meines Ackers überhaupt nicht mehr , und viele
machen eS ebenso . " Schurken gibt es in jedem Staat . Die
Welt ist krank von der iuternationalcn Bestie des Kapitalis -
mus . Aber Millionen werden uns folgen , wenn wir rufen :
„ Bolk wehre dich ! "

Abg . Gothein iDem . i : Alle Verträge bedeuten eine schwere
Belastung des ganzen deutscheu Volkes , aber Abg . Levi pro -
klamiert die Drückebergerei des deutschen Proletariats .
Unsere Leistungsfähigkeit gestattet nicht mehr , die Bedingnn -
gen von Spaa zu erfüllen .

Abg . Breitscheidt sUSP . ) :

Auch wir bedauern aufs lebhafteste die Uebergriffe durch
französische und sonstige Besatzungsbehörden . wir gehen wci -
ter und bedauern die Tatsache , dah diese Besatzung besteht .
Wir halten sie nicht nur für überflüssig , sondern vom Stand -
punkt des europäischen Friedens aus für anherordentlich be -
denklich . Wir erheben auch scharfen Protest gegen die franzö -
fische Regierung und den Völkerbund . Wir schlichen uns je -
doch dem Dank an die rheinische Bevölkerung nicht an , denn
durch ibn könnte man zur Vcrmutuua kommen , das ) die rhei¬
nische Bevölkerung sich unter Umständen hätte anders ver -
halten können . Es zeugt von auherorcntlich geringem poli -
tischen Augenmaß der Franzosen , wenn sie das kleine Hanf -
lein der Separatisten , das im Rheinland besteht , für ernst
nimmt . Die Politik , die die französischen BesatzungSbchör -
den in der Rheinprovinz treiben , ist nicht nur verwerflich ,
sondern vom französischen Standpunkt aus außerordentlich
dumm und töricht . Die Sympathien für Frankreich sind ,
seit die französischen Besatzungsbehörden in der Rheinpro -
vinz bestehen , die mehr mit der Peitsche als mit dem Zucker -
brot für sich arbeiten , tatsächlich ans den Nullpunkt gesunken .
Die Beweise , die der Abg . Moldsnbauer hier dasllr anqc -
führt hat . daß Frankreich ernsthaft mit der Absicht umgeht .
die Rheinprovinz völlig zu anneklicren , sind nicht übertrie -
ben beweiskräftig . Sein stärkster Trumpf war ein Wort deS
französischen Generals Foch , der 1010 die militärische Notiven -
digkcit hervvrtat , Frankreich bis an den Rhein vordringen
und dort dauernd Fuß fassen zu lassen . Foch hat in Frankreich
bei weitem nicht den politischen Einfluß , den während des
Krieges Ludcndorsf in Teutschland hatte . Es ist üur die Frage ,
ob man aus vereinzelten Aeußerunacn , die in Frankreich von
vereinzelten verrückten Leuten fallen , auf den Willen des
französischen Volkes Schlüsse ziehen darf . Wen » sich Dssi -
ziere in Politik mischen , dann kommt immer eine Eselei her »
ans . Wir haben das Recht , in erster Linie einen Protest
gegen Annexionismus zu erheben , weil wir den Annexionis -
mus . der in Teutschland während des Krieges proklamiert
wurde , immer verurteilt haben . Wenn ' man diesen ' Maßstab "
anlegt , dann dürfen sie Parteien der vtechten in allerletzter
Linie mit einem solchen Protest in Erscheinung treten .

Wir protestieren aus das energischste ncge » die leider all -
zu deutlich in Erscheinung tretende Tendenz , aus dem Saar -
gebiet einen dauernden Beßandteil der französischen lliepu «
blik zn machen . An der Saar feiert das französische Industrie -
kapital die schlimmsten Orgien . Wir halten diese Politik der
französischen Behörden für eine schlimmste Verhöhnung des
Sclbstbestimmiingsrechts der Völker .

Wir protestieren gegen die Verhöhnung des Selbst -
bestimmungsrechts der Völker , die sich auch darin offenbart ,
daß der deutschen Bevinrerung in Oesterreich jede Möglich -
keit genommen ist . mit dem deutsche » Volke irgendwie ? u -
sammenznkommen . Wir bedauern , daß die Friedensschlüsse
jegliche Brücke zwischen Deutschland und Teutschösterrcich
zerstört haben .

Die Teutschnationalen haben die Ersüllungspolitik ab -
gelehnt . Sie haben niemals positive Vorschläge gemacht , sie
haben nur : „ Rein , nein ! " gerufen . Morgen wird uns ja
Herr Helffcrich wieder mit Kübeln von Zahlen überschütten
zur Begründung dieser Ablehnung der Ersüllungspolilik , die
kontrollierbar und unkontrollierbar sind . Tie öeutschnatio -
nale Zutunftsperspektioc : „ Erst schlagen wir alles kaputt ,
und bann wird sich das Weitere finden " , kann uns . nicht
locken , ihre Anhänger aber bedauern wir wegen ibrer in -
tellektnellen Auffassung . ( Stürmische Heiterkeit ! links . )
Aus der deutschnanonale " Politik würden die schwersten
Schläge für das deutsche Volk . kommen , die schlimmste Ge -

sährdüng des jetzigen friedlichen Znstandes . Konsequent .
logisch m uti ; wäre , wenn die Rechte hier aufträte und öffent - .

lich erklärte , daß sie all diese Folgen kenne , daß sie diesen

Folgen mit Waisen entqege - ' reten würde , und daß sie Gutes

daraus für das deutiche Volk erhottc . Solange das aber

nicht geschieht , ist all ihr Spektakel nur Bewegung der Lust .

Tie arbeitende Bevölkerung lc . dct am starkite « nntcr der

fortgesetzte » Fuslation . Ter dculichnajionale . lbg . Reichert

har hier spöttisch gesagt , wir haben es so herrlich weit ge -

bracht in der deutschen Republik . " An einem andern Lrt als

hier im Hastsc , hätten wir ihm erwidert :

das ist ein Beweis für eine adgruudticsc Heuchelei , im selben

Augenblick , wo Sie die Brotvcrsorgung des deutschen Volk ' . s

durch die Ablehnung der G- trcideumlage zunichte macheu , » «

dem Sic eine Politik befürworten , die dw deutsche Mark

noch viel mehr in Ernud und Boden tritt .

Wir tragen ja nur die Lasten von dem , was �e Trager

Ihres Systems verschuldet haben . Hermes hat sich die A' �
wort auf unsere in der Interpellation gelten Frage nach

der weiteren Steuerpolitik der Regierung leicht gemack) t . Er

hat nur Stellen aus bekannten Noten vorgelesen . � " j
kommen die iut - ruatiouale�Aulech. - snuachst mcht . - « s ,st

- ine seststcheude negative - ratsche . - ue Begründung ocs

Negativen Entscheids der Fcknanz,achverstanölgen « ar aber

beinahe so wertvoll , wie eine positive Zuiage : Es kann k�me
Auleihe an Deutschland gegeben werden , solange dw R- pA
. "w!Av«pfttch?«n°-» wie �- ut - bestehen .

diese Verpflichtungen auf das � „ « i» r er
gedrückt werden müssen . Das ist die Bcstaltgung nwe

Auffassung , daß wir zwar erfüllen wollen , niemals jedoch

erfüllen könne : : . Die Regierung - vird das Kunitstuck mcht

l�rtia brincen . die « tabiliiierung unierer opentliche « M
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aus 60 Milliarden Papiermart . herabietze « will ?

�oihecki hat ausgeführt , mein Freund�vi pro
ami�rt.

Sie Drückebergerei deS deutschen Proletanats . �ev , yar

gesagt , diejenige Klasse , die für das Entstehen des Krieges
die Verantwortung trägt , muß auch in erster Linie zu d - n
Lasten aus dem Kriege hcrangezogeu werden . Daß diese
Klasse nicht die Arbeiterschaft ist , darüber ist doch wohl Herr
E' - oihZn mit uns einer Meinung . Tie Arbeiter werden
zur Bezahlung direkter Stenern herangezogen , die Möglich -
keck der Slcucrhinterziehun ' g ist bei ihnen viel geringer als
bei der : Bcsitze : : drn . Gothein bat iibcr den Rückgang der

• irorücn lu . iLeblaftrs bort , hört ! linlS . ) Er bat sich dar -
über beschwert , daß sie Bergarbeiter abwandern . Sic tun
es . ivcil nie in anderen Veruieil erheblich höhere Löhne
erhalte » . Tie ProdntrionSiähigkcit stärkt man dadurch am
beste », daß man de: ' Arbeitern ausreichende Löhne , ans -
reichende Lebensmittel . Freude an der Arbeit gibt . Got -
Hein bat angeführt , daß seine Arbeitszeit länger als 8 « tun -
den , länger als 12 Stunden dauere . Tic Leistungen der
geistigen « Arbeiter sind mit den Leistung « « des Pryle -
lariats in der Industrie nicht zu vergleichen . Wir tun eine
Arbeit , an der wir eine natürliche und angeborene Freude
habe » , weil wir sehe », ivie etwas entsteht , weil unser Pro -
dukt uns geistige Befriedigung gibt , weil uns die Arheit
emporhebt , weil sie uns glücklich macht , deswegen können
wir länger als acht Stunden nrbettcii . Für das Prolc -
tariat ist die Arbeit nicht Glück , ist sie Fron , ist sie Strafe .
( Lebhafte Zustimmung links . )

Wir haben nnicrcn Autrag auf Erfassung der Sachwerte
auss ncnc eingebracht , weil wir glauben , nicht anders mit
dem Problem des Ausgleichs im Staatshaushalt fertig wer -
den zu können . Von dieser Stelle aus sind vor acht Tagen
von französischen bürgerlichen Politikern Worte der Ver -
ständigung und Freundschaft gesprochen worden , von der
hier so oft ein Haßgcsang in die Welt geschrien wurde .
Wir haben eine Besseruna der politischen Atmosphäre nötig ,
denn ans ihr kann sich nnr der Geist der Verständigung
retten , den wir gepflegt wissen ivollen . Wir sind der
Ueberzeugung , daß der Frieden der Welt erst dauernd sei «
wird , wenn der Kapitalismus überwunden ist . Solange
lvir aber in diesem Zustand nicht leben , sind wir bereit ,
alle Bestrebungen für einen Frieden zu unterstützen . Tic
Voraussetzung für den dauernden Erfolg ist jedoch , daß das
Proletariat aller Länder an dieser Arbeit überall teilnimmt .
daß sie zeigt , daß die auswärtige Politik nur ein Ausschnitt
ans dem großen internationalen Klassenkampf ist . ( Leb -
hastcr Beifall links . )

Nach einer Rede des Abg . Tauch ( D. Vp . ) vertagt sich der
Reichstag auf Freitag 2 Uhr . Tagesordnung : Kleine Vor -
lagen , Fortsctzniig dieser Debatte siber die RemrationS -
frage .

_ _

Preußischer Landiag
Sitzung vom Do nnerstag , den 2-2. Juni .

Ein Antrag des Hauptausschusses , fünf Millionen Mark
für das Rote Kreuz zur V? kämpfung der Hungersnot in
Rußland zur Verfügung zu stellen , wird ohne Debatte angc -
nommen . Die von den Kommunisten beantragte Besprechung
des Antrages wird abgelehnt . In der GeschästSordnungs -
debattc wird Abg . Katz ( KPD . ) dreimal zur Ordnung gc -
rufen .

Haushalt des Ttaatsminlsteriums

Ministerpräsident Braun : Das Ausland wird , wenn die
Behauptung von der Alleinschuld Deutschlands noch weiter
aufgestellt wird , die geschlossene Front der deutschen Bevölke -
rniig - g�gsu - slch - ffn - sOl . —Livyd - t�evrize . nnd - der ckenhere - ikais
nischc PUnlstervräsidenk Rittt habe « ausgeführt , daß Deutsch -
land und feine . Verbündeten »tcht die Alleinschuldigen sind .
Beide Staatsmänner haben aktiv an der Kriegführung mit -
gewirkt , sind alio nicht beiseite zn schieben . Wir werden
bemüht seilt , auf die Reichsrcgicriing einzuwirken , daß sie
die Schuldlüge zertrümmert . Ich möchte die Warnung in das
Land hinausgehen lassen , den Abbau des Hasses gegen das
Ausland nicht zn stören durch geräuschvolle militärische De -
monstrationen . Ter leidende Teil ist hie Bevölkerung in den
besetzten Gebieten , die der französischen Gewaltpolitik ans -
geliefert ist . Tie Regierung wird allen Bestrebungen ent -
gvgentreten . die ans eine Autonvinie Obcrschlcsiens hinzielen .

Abg . Schulz ( KPD . ) polemisiert gegen die nationalistische
Einstellung der Braunsche » Erklärung . Im weiteren Bcr -
lauf seiner Rede greift der Redner die USP . an , die die Ein -
hcitssront deS kämpfenden Proletariats sabotiere und
schimpft über den in der „ Freiheit " veröffentlichten Brief
Crispiens an die KPD . a

Abg . Dr . Rippcl ( Tin . ) Als den Sozialdemokraten das
Wasser an der Kehle stand , konnten sie auch Kriegcrvcreins -
reden halten .

Abg . Dr . Sckwering ( Ztr . ) : Tie Wahrheit marschiert :
Deutschland ist nicht Schuld am Kriege .

Abg . Dr . Prcklß lDem . ) : Die Einfligüng deS preußi -
scheu BernfSbeamtentilms in die neuen Verhältnisse ist
schwer möglich . Aber ein innerer Wandel , eine Anpassung
des Berufsbeamtcntums an die Republik hat dank der
deutschnationalcn Agitation nicht Platz gegriffen . Nach dem
Vorbild der großen sranzösischen Revolution ist gesetzliche
Regelung des Beamtenverhältnisses erwägensivert .

Abg . Dr . Brvdt lWtrtfch . P. >: Die Demokratie hat sich
in den einzelnen Verivaltnngskörperschaftcn noch nicht best -
los durchgesetzt .

Ministerpräsident Braun : Es ist das beste , endlich mit
der Verleihung des Eisernen Kreuzes aufzuhören . Einen
Antrag , der die Weiterverleihung des Eisernen Kreuzes
bezweckt , bitte ich abzulehncil .

Abg . Heitmann ( TPD . I : Wenn behauptet wirb , daß die
deutsche Regiernna durch Duiirmheit und tausend Torheiten
den Krieg verschuldet hat , dann ist diese Behauptung be -
rechtigt . Die deutschnativnale Partei versucht , mit der
Schuldlüge ein Parteigeschäst zu machen . ( Zuruf recht : Mit
der Schuldlüge fällt die ganze Revolution ! )

Abg . Klofs ( Ztr . ) fordert Annahme eines Antrages , der
die Wciterverleihunq deS Eisernen Kreuzes verlangt .

Abg . Fraüken ( USP . j : Ans der bisherigen Debatte ist
mit aller Deutlichkeit hervorgegangen , daß ein Aemter -
schacher unter den Parteien besteht . Helfen kann nur eine
großzügige Berwaltnngsresorm von unten ans , angefangen
in den Gemeinden . Mit personellen Aenderungen ist die
bürokratische Reaktion nicht zu beseitigen . Die neue Ge -
setzesrorlage ist im alten Geist gehalten , die Widersprüche
zwischen Werwaltungspesormen und wirtschaftlicher Ent -

Wicklung werden immer größer und können nur durch den

schärfsten politischen Kamps beseitigt werden . Ilm den alten
monarchistischen Plunder zn konservieren , will das Zentrum
die Verleihung des Eisernen Kreuzes wieder aufgenommen

wissen . > Das bedeutet ein Wiederaufleben des Geistes , der

den Massenmord verherrlicht . Darum lehmen wir den An -

trag ab . Zur Rheinlandpolitik bemerken wir , daß unsere

Partei sich stets gegen Separatismus und Sonderbüudclei

ausgesprochen hat . Die Arbeiter im besetzte » Gebiet « erden

wirksam allen Abtrenunngsgelüste » entgegentrete « . Wir

weisen jedoch auf verhängnisvolle Komplikationen hin . die

monarchistische Tl - eibereien im besetzte « Gebiet haben kön -

neu . Die Zerreißung Oberschlcsieno ist für uns ein Ausfluß

wahnwitziger Machtpolitik . Am meisten leidet immer die

Arbeiterschaft . Die Folgen sollen auf Kosten der Arbeiter
wettgemacht werden . Schändlich ist die Ausnutzung dieser
A bi rennung durch die Nationalisten , deren verderbliche Po -
litik diese Zustände herbeigeführt hat . Für das Proletariat
kommt »«cht nationalistischer Kamps , sondern Klassenkampf
in Frage . Möge das obcrschlesische Proletariat in seinem
Kampf durchglüht sei » vom internationalen Geistz dann
wird es unüberwindlich sein ! ( Lebh . Beifall links ) . »

Hierauf vertaot sich das Haus ans Freitag , den 23. Juni -

Enttäuschungen für die Kriegsbeschädigten
Ter clfte� Ausschuß des Reichstags beschäftigte sich in

den letzten Sitzungen mit einem Gesetzentwurf über Teue -
rimaszuschüsse für die Kriegsopfer . Wenn die Renten -
cmpsänacr erwartet haben , daß durch diesen Entwurf end -
lich eine gründliche Regelung ihrer knappen Bezüge durch -
geführt würde , so erleben sie eine bittere Enttäuschung .
Der ganze Entwurf ist weiter nichts als eine paragraphierte
Miuisterialverordnung , wie sie in vollständig nnznrcichen -
der Forin in den Monaten September , Dezember usw . be -
reitS ergangen ist . Durch derartige Verordnungen wird
den Kriegsopfern kein gesetzliches Recht gegeben , sondern
sie werden der Gnade und Willkür der Fürsorgestellen ans -
geliefert . Schon >n � 1 des Entwurfs werden Beschädigte ,
deren Erwerbsfähigkeit um weniger als 50 v. H. gemindert
ist , sowie Witwen , die weder erwerbsunfähig noch einer
crlverbsunfühigen Witwe gleichgestellt sind , von den Be «
z ll g e n der T e u e r « n g S z u f ch ll s f c a u S g c s ch I o s -
sen . War es in der ersten Lesung gelungen . Beschädigten .
deren Erwerbsfähigkeit um 30 v. H. und mehr gemindert
ist und allen Kriegerwttwcn die Tcuerungszuschüsse zn
sichern , so wurden die beiden Verbesserungen i n d e r zw c i -
l c n Lesung wieder gestrichen , nachdem ein Rc - .
gierungsvertreter damit drohte , daß , wenn die Beschlüsse
der l . Lesung ansrcchterhalten würden , die Regiernng
kein Interesse m « h r an dein Zustandekommen des
Gesetzes habe .

Da die Vorschläge der Regierung gänzlich unzureichend
ivaren . beantragten die Mitglieder der USPD . eine gcne »
rellc Erhöhung der Grundrente um 100 Prozent und allster -
dem eine Erhöhung der Regierungsvorschläge . Diese An -
träge wurden von allen bürgerlichen Parteien und der SPD .
abgelehnt . Wieder die rechtssozialistische Rücksicht auf die
Koalitionsbrttder ! Angenommen wurde ein Antrag , der
wohl eine Verbesserung der RcgieruilgSvorschläge bringt .
aber diese Verbesserung wird wieder illusorisch gemacht durch
die K ü r z u n g s v a r a a r a p h c n . welche im Gesetz ver -
ankert wurden . Ein Versuch , den 8 4, welcher den Vcrior -
gungsbercchtigtcn den halben Betrag der TeuernngszuschÜsiV
entzieht , wenn das Einkommen die Höchstsätze der Erwerbs -
losenuntcrstütznng um V* übersteigt und denen , deren Ein «
kommen Ilm y* die Höchstsätze übersteigt , die Tcuerungs -
zilschüsse gänzlich entzieht , zn verbessern , dadurch , daß an
Stelle der ErwerbSloiensätze die Gehaltssätze der Gruppe k
im Beamtenbesoldungdgesetz festgclcat werden sollte , wurde
abgelehnt . Ein Antrag zu 8 0, die Zuschüsse , welche
das St c r b e g c ld und die P i l e g c z n l a g c bctrcfsen . vvn .
100 ans 300 Prozent zu erhöhen , ivurde abgelehnt u. »d
eine Erhöhung auf 200 Prozent angenommen . Ebensalls
wurden die U n t e r h a l t u n g S k o st e n s ä tz e für die
Fllhrerbunde der kiriegSblinden anstatt ans 335 ans nur
235 Prozent erhöht .

Bei Z 10 ist das Kp ruchverfahren gegen den
Widerspruch der Mitglieder der USPD . ausgeschlossen worden

und die Bersorgungsberechtigten sind auf den B e -
schwerdcwcg bei der Fürsorge - und Haiiptsürsorgestelle
verwiesen .

Ulkk " " nAzu " Prvßm " ' Enttäusckmngrn "
ddrj ' Mttsorguli . as - x

berechtigten zu begegnen , wurde als B e ru hl g u n gs
Pille folgende Entschließung angeiKnrMn�

die Rcichsregierung zu ersuchen , durch eine Anssiihrungs -
bcstimmuna zum Härtevaragraphen lF 8) allgemein an¬
zuordnen . daß auch Beschädigte , die eine Rente von
iveniger als 50 vom Hundert beziehen ( Lcichtbeschädigtcl
und erwerbsfähige Witwen die Teuerungszuschüsse er¬
halten , wenn sie trotz - eiaencii Bemühens und trotz der
Mitwirkung der Fürsorgestellc eine regelmäßige Er -
werbstätiglcit nicht ausnehmen können und ihr Ein -
kommen neben der Rente die im 8 4 genannten Ein -
tommensgrenzen nicht übersteigt .

Die Vertreter der llTPD . lehnten es ab , sich an dieser Ko -
mödie zu beteiligen , die nur das schmähliche Versagen der
Parteien rechts von uns in der Kriegsbeschädigtenfürsorge
verdecken soll .

Eine peinliche Namensverwechselung
licht Bankier Simon , sondern Konsul Simon

In dem kürzlich erschienenen Buche des Rechtssozialisten
Anton Fischer , „ Die Revolutionskoinman -
dantur Berlin " wird auf den ' Seiten 8 bis 10 be -

richtet über die Bildung der Freiwilligenkorps in den No -

vembertagen 1918 . Gleichzeitig werden dort auch die damit

verbundenen finanziellen Schwierigkeiten und deren Lösung

durch bürgerliche Geldgeber geschildert . Dabei wird unter

anderem gesagt : „ Anfangs Dezember erschien

Herr Simon g u f der Kommandantur und b v t

größere Gelder au . " Dieser Satz hat dazn geführt ,

daß in politischen Kreisen die Auffassung entstanden ist , cS

handle sich bei diesem „ Herrn Simon " um unfern Partei -

genossen , Bankier Hugo Simon , der im November —De -

zember 1918 unabhängiger preußischer Finanz -
mini st e r war . Wenn auch die eingeweihten Partei -

genossen wissen , baß diese Auffasfmtg falsch ist , so kommen

doch immer wieder Anfragen an unS , wie es möglich sei ,

daß ein unabhängiger Minister damals die Freiwilligen -

korps mit finanziert habe . Um diesem Gerede ein für alle -

mal die Spitze abzubrechen , haben wir uns direkt an den

Verfasser des Büches , Anton Fischer , gewandt und sind von

ihm ermächtigt worden , festzustellen , daß es sich bei jenem

„ Herrn . Simon " nicht um unfern Genossen Hugo

Simon handelt , sondern um einen ' damaligen dänische »

Vizckonsul Simon , der vor etwa fünfviertel Jahren ver -

storben ist . Durch diese öffentliche Feststellung ist die für

unfern Genossen Simon so kompromittierende Namens -

Verwechslung nunmehr endgültig klargestellt und ans der

Welt geschafft .

Bei dem Kentern des Dampfers Avars haben 3 " Men -

sche » ihr Leben verloren . 12 Leichen sind geborgen , die aii -
deren 25 , die größtenteils der brasilianischen Mannschaft
angehören , konnten noch nicht gesunden werden .
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Mit diesem sensationell billigen Angebot geben
wir Ihnen einen neuen schlagenden Beweis dafür ,
daß wir auf Grund großzügiger eigener Fabrikation

ganz besonders leistungsfähig sind ,

Was wirkisten , zeigen wir an vielen Beispielen
in zehn Schaufenstern

Fenster 1

a schönen Mustern , mit

Samtband und Spitze
aamiert « » » » » ,

Fenster 2

nur

in aparten Mustern , kariert ,
groß und klein geblümt , mit
Samtband und Spitze , NN »
extra weit . . . . . . . . . . .

Fenster ?

in lebhaften Farben , mit

Knopfgarnitur , Gürtel und
Aermel andersfarbig und nn »

gesteppt

. . . . . . . . . . .

ÜHi

Fenster 4

in gepunkten , gestreiften
und geblümten Mustern ,
oflen und geschlossen zu
tragen sowie Jumperform , Fl II ?
bell und dunkel

. . . . . .
Fenster 5

prima Frotte , weiß , mit
schmalen und breiten far¬

bigen Streifen , Jumper - und nn «
Gürtelform .

. . . . . . . .

" * * '

Fenster 6

weiß und gemustert , in vie ' en

schönen Ausführungen und be -

sonders großer Auswahl . , . .

Fenster 7

prima Vollvoile in weiß , einfarbig
u. gemustert , aparte Ausführungen
mit HIete,nsätzen , Doppelvolants Nil »
und Hand - Hohlsäumen

. . . . . . .

ÜHi

Fenster S

in Vollvoüe , Wolltrikot ,
Seide u, Cheviot , durch¬

weg besonders gut und NN «

geschmackv . verarbeitet

SS

Fenster 10

895M 1095MIIa schönan
AnafQhrg .

UM ß45#l1 895M 995M

Strickjacken rem . w- » . . .

f : �0 : 198M Z7S°° 375M

Fenster 9

in Seide , Seidentrikot ,
Garbadine und Vollvoile ,
Pa . Stoffe , allerbeste Ver - nn «

arbeitung , neueste Form . ÜHi

Fenster 10
Jumper und andere
Formpn

. . . . .

Jumper
in Tieleo Auafahrun

Jn Waachstoffen .
Trikot und Satin

gen

EgM ggoo 14S(!0
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Warenhaus Wilhelm Stein
Berlin N 39 , Chausseestraße 70 - 71 .
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Ver Gtiyettschaftskongreß in Leipzig
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig . 2t . Fun !
Dritter Tag — Schluß der Bormittagssitzung

Ein dem Kongreß noch nicht gedruckt vorliegender An -
trag fordert

einheitliche Feier des ersten Mai

Und verlangte , daß die politischen Parteien des Proletariats
in den Parlamenten für die gesetzliche Festlegung des ersten
Mai als Feiertag eintreten . Ter Antrag wird ein -
stimmig angenomme n. Ein Antrag auf Bildung einer
Arbeiterrcgierung wird mit Mehrheit abgelehnt .

Tie Anträge auf Aeuderung der Schreibweise der Be -
triebsrätezeitung werden mit Mehrheit abgelehnt .

Zu Punkt 3,

Betriebsräte und Gewerkschaste « ,
reieriert Zlörpel . Er führt etwa aus : Die meisten Refe -
rentcn über das BetriebsrätegeseL stellen gewöhnlich an die
Spitze ihrer Ausführungen die Behauptung , das Betriebs -
rätegesetz sei schlecht . Andere Länder wären froh , wenn sie
ein solches Gesetz hätten . Viele Schwierigkeiten sind cnt -
standen durch die Unkenntnis der Betriebsräte selbst . Ohne
eine starke Gewerkschaftsbewegung gibt es auch keine Be¬
triebsräte , auch wenn diese gesetzlich festgelegt sind . Tas
Beiriebsrätegefetz ist nur ein Rahmen . Die Entwicklung
wird den Ausgaben kreis automatisch erweitern . Die von
vornherein zum Ausdruck kommende Voreingenommenheit
gegen die Unternehmer und ihre angebliche Sabotage halte
ich für gefährlich . All dieses Gerede über die Unternehmer
bringt uns nicht weiter . Tatsächlich besteht diese Sabotage
nicht sZurufc ) . Gelingt es den deutschen Arbeitern nicht ,
ihre Rechte auszunutzen , so wird hierdurch die Arbeiter -
bcwcgung auch im Auslände geschwächt .

Nachmittagssitzung
Sprebera empfiehlt die Annahme der Resolution

Nocrvcl im Namen der Redaktionskommission und gibt
den Bericht dieser Kommission zu den übrigen Anträgen .

Adler sFabrikarbeitcrj befürwortet die Entschließung
Brep . Die Charakterisierung des Betriebsrätegesetzes als
schlecht sc , nicht stichhaltig . Eine Aenderung in der Zusam -
menietzung der Schlichtnngsausschüffe sei notioendig .

Schmitz sEiscnbahnarbeiter . USP . h Tie Rede N ö r p e l S
bestand in einer einzigen Kritik an der Tätigkeit der Be -
triebsräte . N ö r v e l hat offenbar keine blasse Ahnung von
den wirklichen praktischen Answirkungen des Gesetzes , noch
von den Tücken und Spitzsindigkeiten des Unternehmertums .
Auch darin ist M im Irrtum , wenn er erklärst die Allein -
Herrschaft e . nehmerstnms sei durch das Gesetz gc -
brochcn .

Ang . Müller fTransportarbeiter , USP . s : Ich kann wich
vrir den Ausführungen Nörpels nicht einverstanden er¬
klären . Tic Betriebsräte sind heute vielfach nur zwischen
Unternehmer und Arbeiter geschobene Prellböcke . Viele Ge -
werkfämftcr stehen den Betriebsräten direkt feindlich gegen¬
über�

Rcbholz sFabrilarbeitcr , USP . j : Die Unternehmer habe »
fortgesetzt gegen das Gesetz gearbeitet und dies zu unter -
" ölen versucht . Die Konzernbildunq vollzieht sich nach ganz
" bereit Gesetzen als den von B r e b dargelegten . Vir wissen

die voll dem Unternehmertum beständig betriebene Sa¬
botage tebr viel mehr als S! ö r v e l zu erzähle « . Wir wissen
» or allem , das : eine svstemaktsche Untergrabung der Betriebs¬
räte stattfindet und ick? warne den Kongreß sehr , den Auf -
sgssungen Nörpels zu folgen .

Hauck fBäcker - UTP. f : Der Arbeiterschaft im Lande

rscrdcn die Ausführungen Nörpels unfaßbar sein . Tie
Eaboiagc des Unternehmertums besteht in der Tat .

Wirth ÖBergarücitcrs : Wer behauptet , die Unternehmer
trieben keine Sabotage , hat zumindest keine Ahnung von den

wirklichen Verhältnissen . Wer heute wirklich bemüht ist , die
Arbeiterrcchte in den Betrieben zu wahren , setzt sich großen
t�esahrc ?! aus .

Faude sM- tslker - SPD. ) : Tie Kritiker der Resolution
Dörpel haben offenbar deren Anhalt nicht genau an -

geieheu . Alles wird daraus ankommen , welche Kraft die
Arbeiterschaft aufbringt . Redner verliest aber sodann im
Auszug ein geheimes Schreiben des Verbandes der gemein -
nützigen Theater , welche ? klar die Minierarbeit des Unter -
nehniertums zeigt .

.. Leipart macht Mitteilung von einem Ausruf , den die säch -
tischen sozialistischen Landesorganisationen gemeinsam mit
den Gewerkschaften veröffentlicht haben . Der Kongreß be -
schließt , an einer am Freitag nachmittag in Leipzig statt -
findenden gemeinsamen öffentlichen Kundgebung gegen die
Reaktion und die wachsende Teuerung teilzunehmen .

Riedel fGcmciud - arbeitcr - TPT . s stellt sich als erster
Diskussionsredner auf den Boden des Referates Nörvcl .

Nörpcl versucht in seinem Schlußwort die Kritik der
Diskussionsredner auf mißverständliche Anffasftingen zurück¬
zuführen . Er bleibt aber dabei , daß von einer Sabotage der
Unternehmer keine Rede sein könne . Auf das Tatsachen -
Material , das die Diskussionsredner über die Sabotage des
Gesetzes vorgebracht haben , geht Nörpel mit keinem
Worte ein .

! Bei der Abstimmung wird die Resolution Nörpel
mit der üblichen Mehrheit angenommen . Ferner ein An -

� trag auf Errichtung von Wutichaftsschuleu . Ebenso wird
I die Resolution Brey angenommen .
! Eine Entschließung Schmitz - Breunig . betr . die Betriebs -
� räte tu den Staatsbetrieben wird angenommen .

Als über die Resolution Simou - USP . abgestimmt wer -
! den soll , empfiehlt das Bureau und die Redaktionskommission

Ablehnung , die denn auch mit ZOZ gegen 276 Stimmen er -
j folgt trotz der selbstverständlichen Forderungen , welche
' darin aufgestellt sind . ( Siehe Freiheit vom 22. Juni . )

Vierter Verhaudlungötag
Eigenbericht der „ Freiheit " .

Leipzig . 22. Juni .
Die heutige Verhandlung beginnt mit dem Referat von

Prof . Dr . Sinzhcimcr - Franksurt a. M. über :

Das neue Arheitsrecht in Deutschland

Siuzheimer gibt einen ausführlichen Uebcrblick der bis -
h e r i g e ir Entwicklung des A r b e i t c r r e ch t s ,
geht dann aus die neuen Gesetzentwürfe der Rc -
gierung ein und endet sein von großer Sachlichkeit und
Kenntnis der Materie beherrschtes Referat mit einem Blick
in die Zukunft . — Der Referent übergab dem Kongreß die
Grundzüge seines Vortrages in Form von Leitsätzen swie
der ' „ Vorwärts " meldet , wird das Referat als Broschüre er -
scheinen ) .

Vom BundesaitSsÄuß und Vorstand des ADGB . wurde
dem Kongreß zum ? lrveitsrccht folgende

Entschließung
vorgelegt :

„ Der 1. Kongreß der Gewerkschaften Deutschlands
stimmt den Leitsätzen des Referenten Prof . Dr . Sinz -
h e i m e r - F r a n k s u r t a. M. zu den vorstehenden Ta>- - es -

ordnungspunkteil im allgemeinen zn und fordert , daß Reichs -
regierultg und die gesetzgebenden Körperschaften das neue
Arbeitsrecht im Sinne der hier niedergelegten Grundsätze
baldmöglichst verwirklichen .

Das neue Arbeitsrecht soll die Einheit der Arbeitsgesetz -
gebnng für alle Arbeiter , Angestellicn und Veastiten zum
Ausdruck bringen und deshalb sowohl in einheitlichem Geiste
ausgebaut , als auch unter einheitlicher . Verwaltung , geführt -
werden . Insbesondere schließt sich der Kongreß der Forde -
rung des Vortragenden an . da ?: die Arbeitsgerichte nnab -
hängig von den ordentlichen Gerichten in direktem Zu -
sammenhanae mit de » Arbeiterbehördcu und unter der
Dienstaufstcht des Reichsarbeitsmlnistcriums errichtet
werben .

Soweit bis zum Zlbschluß des Arveitszeitgesetzbuches für
einzelne Materien der Weg der Spezialgeietzgebung tischt zu
vermeiden ist , müssen diese Spezialgesetze den gleichen Grund -
lätzcn sozialer Zwcckfestsetzung und Selbstverwaltung ent -
sprechen .

Der vorgelegte Gesetzentwurf des Reichsarbeitsininiste -
riums erscheint nicht geeignet , das künftige E i n h e i t s -
a r b e i t s r e ch t anzubahnen . Sie sind von « b u r e a u -
krati scheu B e r ?v a l tu n g s ge i st e getragen und

flick ". : die freie Betätigung durch Zwangs «
c i ?: z r i f f e der Behörden zu ersticken .

Ter dem Reichstag vorgelegte

Entwurf einer Schlichtnngsordnung

ist geeignet , das Koalitionsrecht der Zlrbeit »
n e h m e r {? ;: r ch Schlichtungszwang » nd Haftungs »
bcdrohnng zu unterbinden . Der Kongreß lehnt jeden
Zwang zur Anrufung der S ch l i ch t u n g s -
in stanzen ab . da die Gewerkschaften wenig willens sind ,
die Gewähr zu übernehmen , daß alle Schlichtnngsmöglich -
keiten ohne Eintritt in Arbeitskämpfe erschöpft werden .
Der

Entwurf eines Arbeitsvachweisgesctzes

befremdet sowohl durch den bureaukratischcn Aufbau der
Arbeitsnachweisbehörden als auch durch den Verzicht
aus Meldepflicht und Ueberführung der nichtgewerblichen
Arbeitsnachweise , insbesondere der Arbeitgeberverbändc und
Angestelltenorganisationen in den öffentlichen Arbettsnach -
weis , und durch die völlig unverständliche Schonung der ge -
werbsmäßigen Stellenvermittlungen . Eine solche Regelung
des ArbeitsnachweiswesenZ ist unvereinbar mit dem einHeft -
lichen Gedanken deS künftigen Arbeitsrechtes und ist daher
abzulehnen .

Die vorgelegten

Gesetzentwürfe zur Regelung der Arbeitszeit

; gewerblicher Arbeiter sowie der Angestellten lassen das Be¬
streben erkennen , die ülrbeitszeitrcaelung für die verschiede¬
nen Arbeitnehinerkreise zn spezialisieren und zu differen -

: zieren . Bor allem wird in diesen Entwürfen der gesetzliche
! Achtstundentag durch ein wahres System von Aus -

nahmen derart durchlöchert , daß die achtstündige Arbeits -
zeit selbst zur Ausnahme werden wird . Der Kongreß erhebt
gegen diese Art von Gesetzgebung den entschiedensten Wider -
spruch und fordert ein einheitliches Gesetz für alle Ilrbett -
nehmer , das den Achtstundentag als Höchstmaß der Tages »
arbeitszeit anerkennt . Unter besonderer Voraussetzung ist
für bestimmte Berufe eine kürzere Arbeitszeit gesetzlich fest -

� zulegen . Ueberarbeit darf . nur zulässig sein , soweit die Ver »
bände der Arbeitnehmer und Arbeitgeber sich darüber vor »
e r st tariflich verständigen .

Der Gcwertschastskougreß warnt dringend , auf diesem
Wege der Arciksgesctzgebung fortzuschreiten , der sich von dem
Ziel eines zeitgemäßen und einheitlichen Arbeitsrechtes weil
entfernt und schwere Konjlikte mit be » Arüeiierorgauisatto -
jten auslösen muß . Der Gewerkschaftskongreß appelliert an
alle Gewerkschaften , an dem Aufbau eines neuen Arbeits¬
rechtes im Sinne der einleitend erwähnten Leitsätze mitzu -
wirken und erwartet von den Arbeitervertretern , daß alle
gesetzgebenden Körperschaften keinem Gesetzentwürfe zu -
stimmen , der errungene Zlrbciterrechte preisgibt oder den

Aufbau eines einheitlichen und wirklich sozialen Arbeits -
rechtes erschwert . "

Aus der Partei
Genosse Aantsri ) erkrutzkt

Genosse Kautskv ist dieser Tage plötzlich an einem

Augenleiden erkrankt , das einen sofortigen operativen Ein -

griff an einem Auge notwendig machte . Die Operation ver «

spricht guten Erfolg , doch ist absolute Ruhe des Patienten

dafür unumgängliche Voraussetzung . Der „ Vorwärts " , dem

wir diese Meldung entnehmen , fügt hinzu : Genosse Kautsky

wird daher den zahlreich an ihn gerichteten Ansforderungen ,

sich zu seiner Einignilgsaktion weiter zn äir ' ern , ' in der

nächsten Zeit nicht nachkommen können .

Zwei Parteisekretäre für den Bezirk Dresden der NSP .

Für die Kreisvereine Freibera und Riesa - Großenhain -

Meißen werden zwei Parteisekretäre gesucht . Genossen , die

agitatorisch und organiiakorisch befähigt und rednerisch ge -
wandt sind , wollen ihre Bewerbungen unter Zlngabe der bis -

herigen Tätigkeit in der Arbeiterbewegung bis 23. Juni an

Wilh . Sander . Dresden - A. . Rosenstr . 1071 . B- zirkssekretriat
der USP . , einreichen . Die Anstellung erfolgt nach den Be -

dingunoen des Vereins „ Arbeiterpresse " .

Unter fremden Menschen
Bon Maxim Gorki .

Cfiiuia olllorMerle Nebcrpr . una von ? tugul ! Schot «
etrno ' UtcnücheS gopyriüei 1018 61? vujlein & So. , DerNn .

FortkctvT ' g. )

Bon meiner Mutter sprach der Stiefvater niemals

� mir , nicht einmal ihren Namen hat er , soweit ich

h erinnern kann , je erwähnt .

Einmal stellte ich ihm irgendeine Frage über Gott .

iah mich an und antwortete in ferner ruhigen

' .Ich weiß es nicht . Ich glaube nicht an Gott . "
. .

Ich dachte an Ssttanow und erzählte dem �tur -
er von ihm . Er hörte aufmerksam zu und sagt ' .

!.Er hat sich in Gedanken noch mit dem Gegenstande

häftigt , und wer das tut , der glaubt noch . Ich

übe einfach , nicht mehr . "
»Alier kann man denn das ? " . -ck. �sauste
» Gewiß kann man es . Sie sehen doch , ich glauve

U . . . " . „
Ich sah jedenfalls das eine : daß es mit ihm zu

de ging Mitleid empfand ich kaum sur ihn zum

«tafttt - K
o - w- l ' ch - »

teresse für den sterbenden Mitmenschen und das

leimnis des Todes . .

Tu siyt nun ein Mensch und berührt mein « me

: dem seinigen - ein lebenswarmer . denkel�er
Usch - er rubriziert die Leute nach den Rlchtlimcn .

,sich ans seinen Beziehungen zu chnen ergeben , und

ichi über die Dinge wie einer , der die Macht hat ,

richten und zu entscheiden , es ist in ihm etwa ,

en ich bcdarst das mein Ich irgendwie erganzt uud

Eitert . Ein Wesen von nnbegreiiltcher Kompliziert
i ist es ein Gefäß , von einem unbegreuzien Ge -

stenwlr ' bcl erfüllt ; wie ich mich auch zu
A' " stellen

er endkint als ein Teil meiner selbst , lebt .

endwo in mir . mein Denken beschäftigt nch mit ihm ,
* der Schottcu seiner Seele ruht feele.
ugen wird er ganz und gar verschwinde n .

un . was sich in seinem Kopfe , seinem Hera - n birgt .
s ' ch, wie ich mir einbilde , in seinen schon

zn lesen vermag . Wenn er nicht mehr sein wird , ist
einer der lebendigen Fäden , die mich mit der Welt
verbinden , zerrissen ; wohl bleibt noch die Erinnerung
— aber die ist , für immer festgelegt und unverändert ,

ganz und gar in mir . Das Lebendige , Wandelbare
aber — das ist fori . . .

Doch das sind nur Gedaiiken , und hinter ihnen
liegt jenes in Worten Unfaßbare , das sie erzeugt und

nährt , das gebieterisch zur Verseuknng in die Erschei -
nnngcn des Lebens zwingt nnd von jeder von ihnen
eine Antwort heischt — warum ?

„ Es scheint , ich werde mich bald hinlegen müssen, "
sagte er eines Tages , als es draußen so recht vom
Himmel regnete . „ To eine dumme Schwäche über - -
kommt mich . . . zu nichts Hab ' ich Lust . . . "

Tags darauf , beim Abendbrot , entfernte er mit

ganz besonderer Sorgfalt die Krümchen vom Tische
und von seinen Knien , als wenn er irgendetwas Nu -

sichtbares wegzuschenchen suchte .

„ Sieh doch, " flüsterte die Alte grinsend der Schmie -
germutter zu — „ wie er sich säubert und putzt . .

Zwei Tage kam er nun nicht zur Arbeit , und am

dritten brachte mir die Alte ein großes , weißes Kuvert .

„ Da — das hat gestern mittag eilt Weibsbild ge -
bracht , hab ' s ganz vergessen , es dir zu geben . Ein

liebes Ding war ' s — wohl so ' n bißchen Verwandtschaft
von dir , aber welcher Art , ist schwer zu sagen . .

In dem Kuvert lag ein Briefbogen mit dem Auf -
druck des Krankenhauses , und in großer Schrift stand
darauf geschrieben :

„ Wenn Sie mal eine freie Stunde haben , besuchen
Sie mich doch , bitte . Ich liege im Krankenhaus in der

Martynowskaja - Straße . E. M. "

Am nächsten Morgen saß ich in einem Zimmer des

Krankenhauses , auf dem Bett des Stiefvaters . Er

war länger als das Bett , und seine in grauen , nur

halb übergezogeneu Socken steckenden Füße ragten

über den Bettrand hinweg . Seine schönen Augen

irrten mit trübem Blick über die gelben Wände und

blieben dann an meinem Gesicht und an den kleinen

Händen des Mädchens hasten , das auf einem Taburett

lieben seinem Kopfkissen saß . Sie legte die Hände auf

die Beitd - cke , und der Stiefvater rieb , oen Mund

öffnend , seine Wange an ihnen . Das Mädchen , ein

rundliches Ding mit ovalem Gesicht , trug ein glattes ,
dunkles Kleid ; über ihre Wangen ftossen langsam die

Tränen , und die feuchten blanen Augen blickten uu -

aushörlich auf das Gesicht des Stiefvaters , anf� die

scharf vorspringenden Backenknochen , die große , spitze

Nase und den dunklen Mund .

„ Man müßte den Priester holen ! " sagte sie leise zu

mir , „ aber er will ' s nicht haben . . . begreift nichts

mehr . . . "

Sie nahm die Hände vorn Bett nnd preßte sie wie

betend an ihre Brust .
Für einen Moment kam der Sterbende zum Be -

wutztsei « , sah zur Decke empor und zog die Stirn in

ernste Falten . Dann schien er sich an etivas zn er¬

innern und streckte mir langsam die fleischlose Hand

hin .
„ Sie sind ' s ? Ich danke . . . Da , sehen Sic . . .

Ich fühle mich . . . nicht gut . . . "

Das ernitdete ihn schon , und er schloß die Augen .

Ich streichelte die langen , kalten Finger mit den

blauen Nägeln , und das Mädchen fragte leise :

„ Jewgenij Wasstljemitsch — lassen Sie ihn doch ,

bitte , kommen ! "

„ Machen Sie sich bekannt, " sagte er , mit den Augen
nach ihr hinwinkend — „ ein lieber Mensch . .

Er schwieg nnd öffnete den Mund immer weiter .

Plötzlich schrie er ans . heiser wie ein Rabe , rückte ans

dem Bett hin und her , warf die Decke herunter und

begann mit entblößten Armen suchend um sich zn

greifen . Auch das Mädchen stieß einen Schrei ans und

barg das Gesicht in dem zerknüllten Kiffen .

Er starb sehr rasch — starb und nahm sogleich einen

schönen , ruhigen Ausdruck an .

Ich verließ das Krankenhaus Arm in Arm mit dem

Mädchen . Sie schwankte wie eine Kranke und weinte .

In der Hand hielt sie das fest zilsammengeknülltc
Taschentuch , das sie abwechselnd an das eine und

andere Auge führte , jedesmal noch fester zusammen -
knüllte nnd mit einem Ausdruck betrachtete , als gäbe
es für sie nichts Kostbareres ans der Welt als dieses
Taschentuch .

( Fortsetzung folgt . )



Oze Eiaisberail
5n der Sitzung der Berliner Stadtverordnetenversammlung am

gestrigen Donnerstag begann die Beratimg des Haushaltsetats der
Stadt Berlin .

Zu Beginn der Sitzung erhob Genosse Dr . lveyl einen scharfen
und berechtigten Protest gegen die Einführung des erhöhten
Straßenbahntarifs , ohne zu gleicher Zeit die beschlossene Er¬

mäßigungen zur Einführung zu bringen . Der Redner führte u. a.
aus :

. Mit dem heutigen Tage wurde der erhöhte Straßenbahntarif in

Kraft gesetzt . Die Erhöhung dcS Tarife ; wurde jedoch nur unter
der Bedingung gutgeheißen , wenn zu gleicher Zeit die beschlossenen
Ermäßigungen laut unseren Anträgen in Kraft gesetzt werden .

Diesen Beschluß der Stadtverordneten hat der Magistrat aufs
gröblich st « verletzt . Er Hot Wohl die Erhöhungen in Kraft
gesetzt , an den Ermäßigungen ist er jedoch vorübergegangen . Nach
den Beschlüssen soll nicht nur eine Fahrpreis -
ermätzigung für Kinder eintreten , sondern auch für
wirtschaftlich unselbständige Schüler und Lehr «
l i n g e sowie auch für Kriegsbeschädigte . Der Beschluß
war nicht mißzuvers <el ) en . Dies « Nichtachtung der Stadt -

verordnetenversammlung kann sich das Hau ? nicht ge -
fallen lassen . Wir verlangen von dein Magistrat Aufklärung dar «

über , welche Stellung er zu den Beschlüssen nehmen will . Meine

Freunde haben keine Lust , sich so wie im vorliegenden Falle von
dem Magistrat behandeln zu lassen . Sein « Handlung ? -
weise verstößt gegen Treu und Glauben ! ( Sehr
richtig . ) Wir erwarten ein « Erklärung deS Magistrat ? , von der der
weitere Verlauf der Sitzung abhängen wird ! "

Stadtbaurat Dr . Adler spielte den Naiven und erklärte , daß eine

Nichtbeachtung der Stadtverordneten dem Magistrat fem liege .
Lediglich eine mißverständliche Auslegung de ? Beschlusses lieg « vor .

Im übrigen werde der Magistrat die beschlossenen Ermäßigungen
spätestens am !. Juli zur Durchführung bringen .

In der weiteren kurzen Aussprache hielt auch der Vorsieher die
Feststellungen deS Redners unserer Fraktion für berechtigt .
Schuhmacher ( KPD . ) stellte fest , daß der Magistrat schon des öfteren
sich solche Seitensprünge erlaubt habe .

Es wurde alsdann in die

Etatsbcratung
eingetreten . Stadtv . Schalldach gab den Ausschußbcrichl über da ?
Kapitel 14 de ? Etats ( Personal - Etat ) .

Neben Genossen Wendt wandte sich Genosse Reuter gegen die
Absicht dcS Ausschusses , dem Oberbürgermeister ein «
Dien st Wohnung zu bewilligen . Unter den gegenwärtigen Ver -
hältnissen lasse sich keine sachliche Notwendigkeit eines solchen Be «
schlusseS feststellen . Einer erheblichen Avstreichemg von Geldern für
Beamte stinune die USP . zu. An eine Einrichtung neuer Beamten -

stellen könne erst gegangen werden , wenn übersehen werden könne ,
waS wirklich notwendig ist . Im Interesse der Bevölkerung
Müßten endlich die Erfahrungen großer , moderner Unternehmungen
in den Amtsstuben ausgenutzt werden . An den sachlichen Post «
tionen deS Etat - könne nichts gespart werden . Ersparnisse seien
nur möglich durch rationelle Zusammenlegung und Ausnutzung dcS

Personalbestandes . Die USP . bedauere eS, daß im Rahmen der

EtatSberaiung am Boemtenshstem nicht gerüttelt werden könne .
Vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus seien unkündbare An «

stellungen unrationell . Die Tendenz , Ersparnisse auf Kosten der

Angestellten zu machen , würde unsere Fraktion auf da » lebhafteste
bedauern . In die wirtschaftlichen Betriebe der Stabt gehörten
überhaupt keine Beamten . Tie Unabhängig « Fraktion
ebantraze die Streichung der Gestellung einer
Dien st Wohnung für den Oberbürgermeister und die
Forderung der Bezirke in Höhe von 76 Mllionen Mark für neue
Bcanrtenstellcn so lange zurückzustellen , bis der Magistrat über die

Notwendigkeit dieser Stellen nach einer Revision Bericht geben
könne . Die Angelegenheit könne dann in einem NachtragSctat ihre
Erledigung finden .

Zu der Position . Allgemein « Kosten der Ernährung " im Etat des

Ernährungsamtes sprach Genosse Mendt . Er verlangt « vom Ma -

gistrat , alles zu tun , um da ? notwendige Kartoffelquantum
und Brotgetreide ftlr die Berliner Bevölkerung sicherzustellen .
Der geradezu skandalöse Kartoffelwucher dürfe stch nicht
wiederholen . Tic Unabhängige Fraktion fordere Maßnahmen zur
Bekämpfung dieses Wuchers rmd Schritte des Magistrat » bei der

RcichSregierunz , daß durch Umlag - das für die Berliner Bc -

dölkemng notwendige Brotgetreide gesichert werde . Zum Schlüsse
forderte der Redner die Aimahm « unserer zu diesen Fragen im

Etat - AuSschuß gestellten Antrüge .
Eigentümlich berührte «? , daß der Kommunist Schwenk stch im

Plenum gegen daZ von unS geforderte Getreideumlageverfahren
wandte , während im Ausschuß die KPD . unseren Anträgen sich

anschloß .
Stadttat Richter gab für den Magistrat die Erklärung ab . daß

alles in die Wege geleitet sei , um die Versorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln zu sichern .

Den AuZschußbericht über das Kapitel lb des Etats ( Jugend -

Amt ) gab Genosse Reuter . Dem Berichte zufolg « hat der Aus -

fchuß an den einzelnen Positionen der Vorlage nur wenige Aen -

derungcn vorgenommen . Genossin Lungwiv stell «: mit Genugtuung

fest , daß bürgerliche Redner daZ vorbildlich « Arbeiten de ? Jugend -
amte « unter Leitung der Genossin Wehl anerkennen mußten . Bei

der Jugend , den Trägern unserer Zukunft , dürfe mit Geld nicht

geknausert werden . Zur Errichtung von Wanderherbcrgen stimme
die USP . de Erhöhung der Position von 60 000 auf 200 000 Mark

zu , das Jugendamt müsse sich jedoch um die Art der Einrichtung
dieser Herbergen mehr kümmern . — Bei Redaktionsschluß gegen die

Beratungen weiter .

In der Irrenhaus - Kaschemme
Unter den Verbrecherstationen der modernen Jrrenan -

stalten stellt sich der furchtsame Spieher so eine Art leben -
biger Schreckenskammer , wie man sie aus Wachs und altem
Plunder in Eastans Panopktiknm sah , vor . Er glaubt , auch
hier sei der „ Auswurf der Menschheit " mit grausamen Raub -
ticrgesichtern , kurzgeschorenem Haar und SträslingSkleidern
kaserniert wie im Znchthause , wo es keine Spur von Lebens -
freude , nur Zwangsarbeit gibt . Mir diese trotz ihrer
schweren Verfehlungen als Unglückliche zu bezeichnenden
Menschen zu ihrer Veranlagung gekommen sind , und was
aus ihnen werden soll , das ist der biederen Vürgerseele herz -
lich gleichgültig . Nicht gewöhnt an tieferes soziale » Denken ,
hat das Bürgertum auch sür solche Kasernierte nur daS

Stoßgebet übrig : Laßt sie möglichst nie wieder auf unS los . .
laßt sie lebendig begraben sein !

Der dirigierende Oberarzt des festesten Hause ? einer

großen Irrenanstalt hatte die Freundlichkeit , mich zu einem

Besuch einzuladen . Recht oft sollten die Irrenhäuser Urteils -

fähigen Nichtürzten , die wahrlich nicht auö Neugier kommen ,

ng im Dachaus
geöffnet sein . Verheimlicht keinen Winkel , verbergt keinen
einzigen Kranken , zeigt alles offen und ehrlich , damit endlich
vom modernen Jrrenhause der böse Ruf schwindet und jeder
sehen kann : Hier sind keine Schrcckenskammern . . . Hier
ist ein Krankenhaus ! Dezimiert deshalb endlich auch , wie
es ja selbst viele einsichtige Irrenärzte fordern , die so oft
mißbrauchten berüchtigten Isolierzellen , in die man nicht
selten monatelang bloße Querulanten steckt , die nie ein Ver -
brechen begangen haben . Schon das Aeußere der „ Ver -
brecherstation " macht , wenn man von der Notwendigkeit der
überaus festen Fenstervergitterunq absieht , nicht ent -
kernt den trostlosen Eindruck wie etwa die Berliner
Bastille in der Lehrter Straße , die ia nach der Revo -
lution zeitweise tatsächlich eine Schreckenskammer und
Mördergrube war . Gärtnerische Anlagen ringsum nehmen
sofort dem Vorurteil den Stachel . ? luch innen alles den
Geist größter Ordnung atmend , fast anheimelnd . Aber das
interessiert weniger als die Menschen . Ruhig promenieren
sie auf den Korridoren oder sitzen bei irgendeiner freiwil -
ligen Arbeit . Der mehrteilige Garten inmitten der über
fünf Meter hohen oben abgerundeten Mauer gewährt täg -
lich 1 —2 Stunden zwangloses Luftschnappen . In der Be -
köstigung wird kein Unterschied mit anderen Kranken ge -

Jugend heraus !
Zugendgenossinnen ! Zugendgenoffen !

Am Sonnabend , den 24 . Juni , findet in Pichels -
berge die Sonnenwe ' ndfeier statt .

Beginn nachts 12 Uhr .
Eltern und Parteigenossen und Genossinnen sind

herzlichst dazu eingeladen .

Sozialistische Proletarier - Jugeud .
Bezirk Berlin - Brandenburg .

macht . Nur ist die Kontrolle im Verkehr mit der Außenwelt
begreiflicherweise ganz außerordentlich scharf , trotzdem das
Briefschreiben und Briefempfangen nicht wie im Gefängnis
beschränkt . Wenn ich Akten lesen oder auf jede Erklärung
des ArzteS hören will , muß ich stolpern über Einbrecher ,
Räuber , Sittltchkcitsvcrbrechcr , Totschläger und Mörder .
Das geübte Auge entdeckt leicht allenthalben Entartungs -
merkmale . aber nur wcniae leheu ko aus . baß man ihnen
ohne weiteres das Schlimmste zutraut . Viele könnte man ,
wozu auch ihre selbst hier deutlich hervortretende Eitelkeit
beiträgt , mit ihren guten Manieren unter die Gcntlemeu -
Verbrecher reihen . Ter Verkehr mit den Aerzten und
Pflegern ist ruhig und höflich . Revolten und Prügeleien
sind selten . Ausbrüche kommen fast gar nicht mehr vor .

Und daS sollen alles gemeingefährliche Geisteskranke sein ?
Na ja , geistig minderwertig ist jeder Gewohnheitsverbrecher ,
der in seinen strafbaren Handlungen ein Geschäft , einen Er -
werb , eine „ Arbeit " siebt . Um daS zu wissen , brauche ich
nicht Psychiater zu sein . Aber geisteskrank und nicht straf -
verantwortlich ? Wo ist da die Grenze ? Der Oberarzt wird

unsicher . Er fühlt wohl selbst , wie seine Wissenschast , wenn

sie wollte , nach gleichem Snsteul noch tausend und aber

tausend , die in den Staatsgesängnissen sitzen , die Annehmlich¬
keiten der JrreuhauS - Kaschemmen verschassen müßte . Viel
haben hier die „ glücklichen Geisteskranken " vor ihren Zunft -
genossen im richtig gehenden Kittchen voraus . Und doch fühlt
sich kein einziger glücklich , weil keiner weiß , wann ihm die

Freiheitöstunde schlägt und ob er überhaupt ie wieder Frei -
heitSlnft atmen darf .

Nationalistische Demagogie
Unsere reaktionären Nationalisten triefen nur so von rein

demagogischer Volkssreunblichkeit , wenn sie ihnen nichts
kostet und den unaufgeklärten nur Sand in die Augen streut .
Neuerdings lausen sie in allen Bezirken gegen die Aus -
l än d e r Sturm , die den „ deutschen Volksgenossen " die Woh -
nungen wegnehmen . 2 er Zweck der Uebung ist natürlich nur
eine versteckte Hetze gegen die Außenpolitik des Reiches und
gegen daS Auswärtige Amt , das nach Meinung dieser Pa -
triotcn an nationaler Knochenerweichunq leidet . Gegen auS
Rußland geflüchtete Reaktionäre ä I » Awaloff - Bermondt
usw . hat man aus den Reihen der Sern : haften nie ein Wort
gehört . Ihnen haben eS die Ententekommissionen usw . an -
getan . Sie wissen natürlich ganz genau , daß Deutschland
diese Ausländer aufnehmen muß . auch mit Rückficht auf die

Interessen von Millionen Ausländsdeutschen . Aber sie rech -
neu damit , daß von Knüppel - Kunzes antisemitisch - chauvinisti -
scheu Redensarten immer etwas hängen bleibt , da die Dum -
wen ja leider nicht so schnell alle werden . Neulich erlebte
man in SÄönebera das Schauspiel einer stundenlangen De -
baiie , jetzt liegt in Wilmersdorf ein » euer Antrag aus Ver -
anstaltnng einer Ausländerstatistik vor . Nutzen wird sie
natürlich niemanden etwas , aber die Agitationsreden gegen
„ Juden und Sozialdemokraten " können passend an den Mann

gebracht werden .

Eine schüchterne Republikanerin

Bei der Beratung dcS Etats der städtischen Kranken -

Häuser , stellte » die Kommunisten den sehr vernünftigen An -

trag , die an die schönen verflossenen Zeiten aus Wilhelms
Tagen erinnernde Bezeichnung a i s e r - un d - K a i se r i n -
Friedrich - Kinderkrankenhaus " in Kinder -
krankenhaus Wedbing umzuändern . Da wir ia
eine „ Republik " haben , hätte man vermuten sollen , daß Rc -
publikaner auch für diesen Antrag stimmten . Daß die Auch -

Republikaner vom Zentrum und der Demokratie auS

„ pietätvoller Anhänglichkeit " an ihre „ bessere " Vergangen -

heit natürlich für die Erhaltung monarchistischer Vezeich -

nungen stimmten , nimmt uns nicht wunder . Aber mit

ihnen stimmte gegen die andern Stimmen der drei Links -

Parteien die Sozialdemokratin Wngodzinsky . indem

sie sich der Stimme enthielt . Man braucht sich halt nicht

wundern , wenn die Republik auf keinen grünen Zweig

kommt . Wenn ihre eigenen Anhänger nichts für sie tun ,

dann kann freilich unsere Republik , die nach Eberl , „ die

sreicste der Welt " ist . nicht gedeihen .

Agitiert auf dem Laude für deu Sozialismus

Die bevorstehende Urlaubs - und Ferienzeit führt viele

unserer Genossen aufS Land . Es bietet sich hierbei gute

Gelegenheit , mit den Proletariern ans dem Lande zu d,s -

kutieren und sie mit dem Sozialismus vertraut zu machen .

Selbst öffentliche Versammlungen sind oftmals möglich ,

wenn die Berliner Genossen dieselben übernehme » . Für

die Provinz Brandenburg teilen wir gern die Adressen der

Funktionäre und Vertrauensleute mit zwecks Aufnahmt
von Verbindungen . Vor allem ist notwendig , für unsere
Provinzpresse „ Freier Bolkswille " zu agitieren . Bei jeder
sich bietenden Gelegenheit muß in der Provinz Branden -
bürg auf den „ Freien Volkswillen " hingewiesen und zum
Abonnement aufgefordert werden . Bei jedem Postamt ist
die Bestellung möglich , da derselbe im zweiten Nachtrag der
Postzeitungsliste enthalten ist . Probenummern senden wir
gern zu . Die Bezirksleitung -

Ter „ Jugeud - Geuosse " erscheint wegen Platzmangels nicht
heute , sondern erst morgen .

Vertagter Beleidigungsprozeß . Vor dem Schöffengericht
Alt - Moabit sollte Donnerstag der Beleidigungsprozeß des
jetzigen „ Vorwärts " - Redaktcurs K u t t n e r gegen deu
früheren „ Borwäris " - Redakteur D a v i b s o h n , der kürz¬
lich vorübergehend auch in unserer Redaktion tätig war . ver -
handelt werden . Der Beklagte war jedoch nicht erschienen .
weil sein Verteidiger , Theodor Liebknecht , nicht in Deutsch -
land , weilt . Ter Anwalt des Klägers warf dem Beklagten
vor , den Prozeß zwei Jahre lang verschleppt zu haben . Tas
Gericht beschloß die Vertagung der Verhandlung und die
zwangsweise Vorführung des Beklagten . In dem Prozeß
handelt es sich um Behauptungen , die Davidsohn gegen
Kuttner aufgestellt hat wegen dessen Formierung des Frei -
willigen - Regiments Reichstag bei den Jannar - Kämpfen des
Jahres 1910 .

Auch die Hochbahn erhöht die Tarise . In den nächste «
Tagen wird auch die Hochbahn ihre Tarise erhöhen . Wahr¬
scheinlich bei einer Fahrt von fünf Stationen auf 3,50 M.
bzw . 4, — M. in der dritten und zweiten Klasse . Der genaue
Tarif soll noch veröffentlicht werden . Ebenso werde » die
Omnibusse teurer .

Die Berufsschulpflicht bis zum 18. Jahre . Einen beben -
tcnden Fortschritt auf dem Gebiet des Fortbildungsschul -
wesens bedeutet das vom Magistrat Berlin beschlossene
Ortsgesetz über die Berufsschule . Für die männliche Jugend
war in Berlin die Bernssschulpslicht bis zum 17. Jahre im
Jahre 1905 und für die weibliche Jugend im Jahre 1913

eingeführt worden . Diese 17 - und 9jährige Erfahrung hat
mit aller Deutlichkeit gezeigt , daß im allgemeinen die Zeit
für die berufliche Fortbildung der Jünglinge und Mädchen
nicht als ausreichend betrachtet werden kann . Mit den bis -
hcrigen Befreiungen einzelner Berussgrnppcn von der Fort -
bildungsschulpflicht soll gründlich aufgeräumt werden . Auch
die Schüler und Schülerinnen der höheren Lehranstalten ,
die vorzeitig die Schule verlassen , werden jetzt zum Besuch
der Fortbildunsschule verpflichtet . Die männlichen Berufs -
schulpslichtiqen sind im wesentlichen schon bisher ven de »
Fortbildungsschulen erfaßt worden : es kommen imr noch
etwa 390 weitere Schüler in Frage . Die bisher freigestellten
Verussgruppen haben zumeist eigene Fortbildunsschulen
eingerichtet Neu werden nur die Angehörigen der Fischerei
und Schifferei » nd der Ausivanderungsunternehmen hinzu -
treten . Bei den weiblichen Verufsschulpflichfigen soll vor¬
läufig von der Einschulung der Hausangestellten und Haus -
töchter abgesehen werden , so daß höchstens ein Teil der
Schulpflichtigen von der Wahlschule auf die Pflichtschule
übernommen wird . Die Schulpslicht soll in Zukunft sechs
Stunden wöchentlich betragen , wodurch allein in AUberiin
Mehrausgaben von 668 200 M. entstehen , für ganz Berlin
werden sie zusammen auk 900 900 M. geschätzt . Ihnen stehen
die von der Stadt zu erhebenden Schulbeiträge von den
Arbeitgebern und die Staatszuschllise mit bisher 750 000 M

gegenüber . Da höhere Summen zu erwarten sind , werden
sich Mehraufwendungen durch die Ausdehnung der Berufs -
schulpslicht auf das 18. Lebensjahr kaum ergeben .

Religionslose Erziehung . Die Berliner Elternbeirats - -
wählen haben gezeigt , wi « sehr unsere eigenen Klassen - -
genossen noch im Banne der Kirche und damit im Banne der
Reaktion stehen . Wer will , daß ein wirklich freies Deutsch -
land erstehe , sorge dafür , baß eine wirklich frei denkende
Jugend herangezogen werde . Dazu ist nötig , daß die schul -
Pflichtigen Kinder aus dem Schulreligionsunterricht heraus -
genommen werden : hier wivd ihnen nicht Wissen , sondern
Glauben beigebracht . Wenn in ganz Preußen 117 794 , also
2,2 Prozent , aller preußischen Kinder vom Religionsuntkr -
richt abgemeldet sind , so sind das für moderne Menschen
beschämende Zahlen . Tie Bewohner Berlins müßten bier
vor allem in der Erziehung ihrer Kinder ihre Wahrheits -
liebe betätigen .

Um dem Einwände zu begegnen , daß die aus dem Re «
ligionöunterricht abgemeldeten Kinder von den religiösen
Borstellungen ihrer Vorfahren und Mitmenschen nichts er -
fahren und somit eine Lücke in ihrem Wissen entsteht , hat
die Freireligiöse Gemeinde Berlin seit Jahren Unterricht
in Soziologie der Religion — Religionsgeschichie . LebenS -
künde , Gemeinschaftskunde — eingerichtet . Der Unterricht
ist öffentlich . Nichtmitglieder zahlen nur pro Kind und Mo -
nat 3 Mk . : bis zu den großen Ferien nichts . Unterricht
wird erteilt : Ruheplatzstr . 5 —6 : Montag von 3 —5 ; Levctzow -
straßc 26 ; Donnerstag von 4— 6; Weißenburger Str . 4 a :

Donnerstag von 3 —5 : Reichevberger Str . 44 : Montag von
3� —5� : Koppenstr . 84 : Freitag von 3—�: Tempelhoft
Fricdrich - Wtlhelm - Straße : Mittwoch von 3 — 5: Niederschöna
weide , Berliner Straße : Freitag von 3 —6 ; Köpenick ( nach
den großen Ferien ) . Wilhelmstraße 2 und Borgmannstr . 2/St
Dienstag von 3 —5 Uhr . Jede Auskunft erteilt die Geschäfts -
stelle . Pappelallee 15.

Ein „ Amtlicher Fahrplan " der Berliner Straßenbahn
wird sofort nach Inkrafttreten der neuen Tariferhöhung von
der Leitung der Berliner Straßenbahn herausgegeben wel "
den . Er gilt zunächst für den Sommer 1922 und bietet ein *
anschauliche Uebcrsicht über die mehr als 100 Straßenbahn '
linien der Berliner Straßenbahnen .

Jugendfürsorge „ Heim Lindenhof " . Eltern und Jugend '
liche , die in eigener ober in Beobachtung anderer Sach *
Wissenswertes mitteilen wollen und können , werben ersuch ' '
diesbezügliche Angaben gelangen zu lassen an Karl Schütz * '
Schiedsmann , Lichtenberg , Kriemhildstraße 5, Max Dübel '
Bezirks - Vorsteher , Lichtenberg , Gudrunstraße 0. — Ve * '
schwiegenheit wird , soweit wie gewünscht , zugesichert .

Der BildunasauSschuß Treptow - Baum schulenwea veran¬
staltet am �rettaa . den 2g, Juni , in der Treptow - Sternwarte
seine 10 . Vorführung wissenschaftlicher Filme . Diese Vor -

führilngcn erfreuen sich eines ständig ivachsenden Zuspruchs
und sind der beste Beweis für das ernste BildungSstreben der

organisierten Arbeiterschaft , die den guten Lehrfilm dem

landläufigen Schund - und Scnsationssilm vorzieht . Während

die Besucherzahl am I . Juli 192l (2. Vorführung ) 365 be -

trug , ist sie jetzt auf 1350 <9. Vorf , am 19. Mai ) gestiegen , io

daß drei Borstcllunaeu erforderlich geworden sind : 3 Uhr

( Kindervorstellung . Eintritt 1, — M ). 6 Uhr 4, — M. und

8 Uhr 6 M. Das sorgfältig zuiammenaestellte Programm

für den 23 . Juni enthält : 1. Der Sauerstoff . 2. Das Pflanzenöl

seine Herstellung und Verwendung zu Speisefett und Haus -

seifen . 3, Bon Blumen . Früchten und Insekten . 4. Insekten .

die ins Wasser gingen , 5. Moderne Körperkultur . 6. Nürn .

berg . ein Schatzkästlein . 7. Mitienwald im Winter . 8. Wogen

des Meeres . 9. Trickfilm ( Scherz ) . Karten ssnd an der Kan -

zu haben .

Ter Arbeiter - Samariterbuod veranstaltet am Sonntag .

den 25. Juni , von 2 —6 Uhr , auf dem Tempeihofcr Feld eln «

öffentliche Uebung . Ter Zutritt ffl kostenlos .



Erbauliches aus der Reichsdruckerei !
Arbeitszeitvcrlängernng und Bierabend beim Reichs -

postminister .
Uns wird mitgeteilt : Seit etwa zwei Jahren kämpft die

Arbeiterschaft der Neichsdruckerei um die Anerkennung
eines Manteltarifs . Die eingebrachten Vorschläge von der
Direktion bedeuteten fast ausschließlich Verschlechte -
rungen gegenüber den bestehenden Verhältnissen . Ter
letzte Vorschlag des Ministers , der eine SlrbeitSzeitverlän -
gerung von etwa zwei Stunden pro Woche fjetzt arbeitet
der Betrieb •J4 Stunden ) vorsah , wurde von den Gewerk -
schafteu zur Annahme empfohlen , da angeblich erhebliche
Vorteile , wie Urlaub und Kraukenfürsorge , in Gefahr seien .
Eine Urabstimmung ergab denn auch Annahme des Mantel -
tarifs mit 4200 gegen 3300 Stimmen . Bisher war es in
der Reichsdruckerei üblich , daß Tirektion und Betriebsrat
ständig aus dem Schlichtungsausschuß ihre Differenzen aus -
tragen mußten . Wurde doch erst kürzlich 87 Arbeitern , die
an der Demonstration vom 20 . April teilnahmen , nicht nur
der Lohn für die DemonstrationSstunde gekürzt , sondern
es wurde ihnen auch der angebliche Schaden , den die
Direktion durch Ausfall der Produktion konstruierte , vom
Lohn abgezogen ! Tic Arbeiter klagen heute noch
um ihren Lohn . Weiter wurde einige Tage vor dem
IS . Juni eine Klage der Direktion auf Aberkennung
des Mandats eines BetriebSratsmitgliedes , das den
Maiaufrnf der Gewerkschaften an die Bekanntmachungs -
tafeln heftete , vom SchlichtnngsanZschuß abgelehnt . Um
so mehr mußte es wundernehmen , daß derselbe Betriebsrat
vom Postminister zu einem Glase Bier ans Jrcjtag , den
Ib . Juni , abends 8 Uhr . nach den Jcsträumcn des Post -
Ministeriums eingeladen wurde — und diese Einladmig
auch annahm .

Ter Bierabend beim Postminifter soll sich bis gegen
2 Uhr morgens ausgedehnt haben . Jedenfalls wird sehr
viel bei diesen fcucht - fröhlichen Unterhaltungen für die

Arbeitcrschast herausgekommen sein . Sollte der Betriebs -

rat nicht andere Aufgaben haben , als Bierabende beim

Postminister zu besuchen ?

Das sind ja recht erbauliche Zustände in Giesbcrts Reich .

Sicher wird der Herr Postminister diese Einladung an ein

Bctricbsratsmitglicd als einen Ausfluß seines d e m o k r a -

t i f 6i e n Wohlwollens geweitet wissen wollen . . .

Aus den weiteren Mitteilungen tritt der erzreaktio -
närc Kurs in allen der Post unterstehenden Betrieben

nur zu deutlich hervor . Tic höhere Bürokratie wittert an -

scheinend Morgenluft . Wenn sie sich nur nicht blutig vcr -

rechnet . Bielleicht äußert sich auch mal Herr GiesbertS ,

Koalitionsgenosse der SPD . , über die hier vorgebrachten
T >nge .

Abstäche beim Beamtenetat

Bom Zcntralverbanb der Angestellten wird

unL geschrieben :

Unter dieser Spitzmarkc erschienen in den letzten Tagen
in der Tagespresse Mitteilungen , nach denen der Etataus -

fchuß an dem Etat der Beamten 50 Millionen , an dem Etat

der Hilfskräfte 30 Millionen Mark gestrichen habe .

Es wurde weiter berichtet , daß in sehr vielen Dienst -

stellen eru erheblicher Ueberschuß an Arbeitskräften , be -
sonders an Hilfskräften , vorhanden sei .

Wenn man berücksichtigt , daß die Zahl der Hilfskräfte
der der Beamten weit nachsteht , ergibt sich daraus , daß be -
sonders mit der Hilfsangcstelltenschaft aufgeräumt werden
wird .

,
Dies entspricht durchaus den Bestrebungen , die wir

ieit einiger Zeit beim Magistrat Berlin beobachten können
und die darauf hinauslaufen , den freien Arbeitnehmer » us
oen Dienststellen des Magistrats zu verdrängen und an
deren Stelle Beamte zu setzen . Ob dies der Allgemeinheit
zum Vorteil gereicht , wagen wir sehr zu bezweifeln .

Wenn dem Etatausschuß von den Magistratsvertretern
weiter berichtet worden ist . daß in verschiedenen Bezirks -
amtern noch eine erhebliche Zahl von Hilfskräften cirbr ' s -
los herumsitzt , so heißt das doch , Tatsachen auf den Kopf
stellen . Es ist festgestellt , daß die meisten Bezirksämter in
der letzten Zeit gezwungen waren , infolge Mangels an
ständigen Hilfskräften in größerer Zahl Auge -
stellte auf tägliche Kündigung einzustellen .

Im Herbst v. I . wurde so rapid abgebaut , daß sich in
einzelnen Bezirksämtern , genau so wie in Knegszeuen .
lange Polonaisen von Personen bildeten , die in irgendeiner
Dienststelle des Bezirksamtes abgefertigt werden ' vollt - n.

Es wäre unseres Erachtens auch an der Zeit , einmal zu
prüfen , ob auch besonders die Beamten tatsächlich s o arbeiten ,
wie es von ihnen im Interesse �er Allgemeinheit verlangt
werden kann . Zahlreiche Klagen von Hilfsangestellten über
den sehr gedämpften Täte ndrana der Be¬
amten liegen uns vor . Wir weisen es zurück , daß es
ständig in der Presse so dargestellt wird , als wenn die
Hilfskräste bei dem Magistrat ein Fanlenzer - und
Schlemmerleben führen .

Ter Abbau der Hilfskräfte wird gefordert unter Hin -
weis auf die finanzielle Notlage der Stadt Berlin .

Es wird uns aus Kollegcnkreiscn berichtet , daß z. B. im
Direktionsgebäude der Gaswerke zuLzeit Umbauten vorae -
nommcn werden , die die Kleinigkelr von ungefähr 8g Miüi ' o -
ncn Mark verschlingen . Nach Aussagen von Technikern ist
dieser Umbau durchaus nicht notwendig . Die vorhandenen
Räume genügen den an sie gestellten Ansprüchen voll -
kommen .

Wir sind gern bereit , dem Magistrat und dem Etatauö -
schuß noch mit weiteren Beispielen , wie gespart we - Icn
könnte , an die Hand zu aehen . Wir könne » uns z. B. sehr gut
vorstellen , daß die in Frage kommenden Magistralsst - ' lien
angewiesen werden , nicht mit jeder Kleinigkeit zum Schlich -
tungsausschnß und Demobilmachungskommissar zu laufen ,
wo dann festgestellt wird , daß man sich in sehr vielen Sachen
in einer direkten Verhandlung schnell hätte einigen
können usw . usw .

Das Ergebnis der Lohnbelvegung in den

Reichsbetrieben
Von der Ortsverwältung Berlin des Deutschen

Eisenbahncr - Berbandes wird uns geschrieben :
Die Verhandlungen zwischen den Gewerkschaften und der

Regierung begannen am 20 . Juni und �brachten an diesem
Tage das Ergebnis für die Beamten , das bereits durch die

Presse bekanntgeworden ist . Am gestrigen Tage wurden die

Löhne für die Reichsarbeiter festgesetzt . Die Erhöhung der

Stundenlöhne beträgt in Lohnklasse I 3,70 , II 3,60 , III 3,60 .
IV IM V 3,58 . VI 8,50 , VII 3,45 M.

Diese Zuschläge kommen für alle Alters -

klaffen und auch für alle Ortsklassen in

Frage . Weibliche Bedienstete erhalten 75 Prozent der

Lohnsätze der Gruppe VII . Tie Kinderzulagc erfuhr eine

Erhöhung um 20 Pf . die Stunde .
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Unsere Absicht , eine allgemeine Eisenbahner - Bersamm�
lnng einzuberufen , um zur Lohn - und Gehaltsbcwegung
Stellung zu nehmen , ist durch den raschen Abschluß der Be -

wegung überholt worden . Die geplante Versammlung
findet also nicht statt .

' Kollegen , es gilt nun unsere Kräfte zu sammeln , um die
Vorbereitung für eine neue Bewegung zu treffen , welche
uns dem Ausgleich zwischen Preisverhältnis und Einkommen
näher bringen muß .

Reichsgcwerkschaft aus dem Beamtenbnnd

ausgeschieden
Wie der Deutsche Beamtenbnnd mitteilt , ist die Reichs -

gewcrkschast deutscher Eiscnbahnbcamten und - An
wärter aus dieser ihrer Spitzenorganisation ausge -
schieden . Der Beamtenbund will nun eine neue Ersatz -
„ Säule " bilden . Wir fürchten nur , daß diese neue Säule
ans — Flugsand zu stehen kommen wird .

Streik im Bnttergrosthandel
Die Kutscher , Chauffeure , Lagerarbeiter und Ar -

beiterinnen befinde » sich seit Doncrstag , den 22. d. MtS .
früh , bei einer Anzahl Firmen SeS Buttcrgroßhandels im
Streik . Der Lohn betrug bis 15 . Mai d. I . für Kutscher ,
Chauffeure 750 Mark , für Lagerarbeiter 745 Mark und für
Arbeiterinnen 500 Mark pro Woche . Vom 16. Mai ab ver -
langten die Arbeitnehmer einen Lohn für Kutscher usw . von
1000 Mark , für Lagerarbeiter 095 Mark und für Ar -
beiterinnen 700 Mark pro Woche . Bei einer am 26 . Mai
stattgcsnnöenen Verhandlung mit den Arbeitgebern er -
klärten diese , daß sie für Mai keine Zulage gewähren
könnten und dieser Lohn von 759 Mark usw . auch für Monat
Juni gelten solle . Diese Zumutung lehnten die Arbeit -
nehmet ab und riefen den Schlichtnngsausschnß zur Eni -
scheiduug an .

Der SchlichtnngSausschuß fällte am 19. Juni einen
Schiedsspruch dahingehend , daß vom 16. Mai blö 15. Juni
850 Mark . 845 Mark und 560 Mark : und vom 16. Juni
bis 15. Juli 935 Mark . 930 Mark und 620 Mark zu
zahlen sind .

Angesichts dessen , daß die Arbeiterschaft dieser Betriebe
bis jetzt von einem Lohn von 750 Mark und darnntcr alle
Bedürfnisse des täglichen Lebens bestreiten sollte , und im
Hinblick auf die enormen Teuerungsverhältnisse und die
vermutlich weitere Steigerung der Preise der wichtigsten
Lebensmittel und Bedarfsartikel lehnte eine am DicnS «
tag stattgefundenen Versammlung der Arbeitnehmer den
Schiedsspruch ab . Durch U r a b st i m m n n g in den
Betrieben wurde der Streik beschlossen , da die Ar -
beitgeber jede weitere Erhöhung des - Lohnes über den
Schiedsspruch rundweg ablehnten .

Wir bitten die Arbeiterschaft um strengste Solidarität ,
d. h. , sich vor Annahme von Arbeitsangeboten vorher zn
vergewissern , ob der Betrieb zu den bestreikten Betrieben
gehört :

_

Lohnverhandlungen der Tabakarbeitcr gescheitert
Vom 17 . bis 18. Juni fanden in Eisenach die zentralen

Verhandlungen über die vom Deutschen Tabakarbeiter - Ber -
band eingereichten Lohnforderungen statt . Es war eine Zu »
läge von 60 Proz . ans die jetzt bestehenden Löhne für alle in
der Zigarrenherstellung Beschäftigten gefordert , und zwar
rückwirkend vom 1. Juni .

Man hätte nun mit Rücksicht auf die außerordentlich
große Notlage der Tabakarbeiter seitens der Unternehmer

Entgegenkommen erwartet , zumal die letzte wesentliche

/km 27 . und 23 . Juni 1 — —
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iUrwageii - WsitliaDS
Metall - Bettstellen , Kinder -
u Korbmöbel , Korbwaren ,
Ruhestütiie , Huppenwagen .
Alle Kinder - Fahrzeuge usw .

Crösste Auswahl Berlins .

Andreassir . 23 , Anoreasplatz ,
Brunnenstr . 95 . Beusselstr . 67
leltittor Str. 54. SsaXöllo, Berlitruu 133

Spandau , Charlottenstr . 24a .
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Wanderkarten
für alle Gegenden erhält man in der
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Ziehung 1. Klasse der Preuss . - SUddeutschen

Klassen - Lotterie
750000 Lose , 337 OCOGewinne In 5 Klassen znaammen

320 Millionen Mark
hiorantcr dio Prämien und Hauptgewinne von

; <3 080000

6 x 500000

6 x 300000

6x200000

4 x 150000

6 x 100000

Friedrich iiilter Berlin C19
lerusaiemerst . lS
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In Firma Lud . Müller & Co .
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ankauf

Mßtdü' Sönifislor.
Neue KönigstraBe 87

zahlt 1 agespreise für

Messing Kupfer ,
Blei , Zink eic .

Platin . Gold - u . Silberbruch
a�otnngeblsse pro Zahn 30 M.

kiult zu reellen Tagespreisen
Ediinielall - Zentrale -liiniberg Inhaber E. Ijtali ,
linhilla. Bcislnnt , Elngini Cfit.InlrsBt. Im Uuicn
Straßenbahnlinien : 7, 15, 10. 22, 47, 48. 55.
5 Minuten vom Ringbahnhof Neukölln .

IfWmmtiim in oHtn CptMlieaen itt
Serlajf « — aerlln « 2

2>r «h» ©traft 5- 9 Kleine Anzeigen
Ott gfurWjrrfsraort 2 50 M. , |ti>.
wtiftrt JBertlm Stft 1 . 75M netto
©teilen jcfuijc : llb »kchrl?t «>»oit
2. -, je», weit. Wort t Zep 1. 5011

Verkauf «

Stäherwetdltch .
Leiterwagen Pasten
wagen und alle Sorten
tkrsavrnder . Ntnderwn
aen . Buvvenw . gsetn
ttch. Brunnenstrabo 06
( Hurnkiold 874) .

Nnzage ,
Eommorpalelot «, Toai -
merschlüpser . Cauverco -
atz llutahahS , (Sei -
rockanzüge . Snmniimait .
tet , Hosen setzt ffinfjiB
Prozent billiger , strie -
bcnSftuffe . — llrcnz »
stichfc, Alaska flichse,
säniNtche Pclzarteu
setzt zn svottbtlligen
Sommerpreifen . ( Keine
Lombarbware ) . Leib -
bau- j Rofenthaler Tor .
Linlenslr . 203/4 , Ecke
Aotentbaler Str .

2000 «nzttgc
Eibllltzser , PaletolS .
Gummimantel . Hosen ,
DamcnmSntcl usw. gc-
langen täglich billig
zum Dirlaus . Daher
finden Sie das Rich-
tige unb lohnt sich der
Weg. Nahrgelbverga .
tung . Lethhauz Box-
h agener Strab « 47.

ahatsetongue »,
UmbausofaS . Auslag -
matratzeu . Palentma -
Iratzen 450, — an,
Walter . gtargnibct
Strafte achtzehn . _

MSbrl
taufe grobe . llelnc
Posten zu TageSpret »
ten , Huttenstrabe S,
. . Möbelhalle " .

Mobetlumr -
Rehseid . S' adltrabe 34,
noch billige Gelegen -
hoitSlänfe in neuen u.
gebrauchten Schlasztm -
meru : Küchen bon
lvoo . - . SGretbllsche ,
TosaS , Elubenetnrlch .
luug ZS00, —.

Kletbcrschranr ,
2660, Küchenetnrlch -
tung 3200, Bücher
schranl 3800 Schreib -
iluhl 350, Möbelhaus
Kameruns , Kallanien -
allee 66 ( Ecke Weln-
de�Owe� ? ���

Kaufgesuche

Plsiolen
und Prismeiiseldstecher
laust zu höchsten Drei -
seil Ktrstein , Linien -
straße 60.

i Metallschmetze , De-
andgrstrasic 36 lnur
Im Laden ) taust Lahn -
geblsse . PlaUu abfülle ,
Ololdsachcu . Eilder »
lachen , Lueckstlbcr ,
sämtliche Metalle .

_ _

eUbcrütimelje tihii -
stionai . Ktzprulcker
Strafte 20» ( gegenüber
Manieusselstradei . rautr
Zahngebifse , Platin -
absälle . Schmucksachen ,
Lneckstlber . Glüh -
llrumbsalche . > sämtlich »
Metalle .

Aeintortr »
und Sestro - rke», gebr . ,
lauf ! stets hächftzah ' cnv
( Mengenangabe er¬
wünscht ) . Selbstabho -
lung . Fr . Ollrowsli ,
W. 67, Baiitzener
Strafte 2.

_ _ _

_
Doschlrrzen ,

alte , dretpoliac . Kugel «
lggcr , kaust Autokeulcr .
Oderberger SIrabe 1.

Fahrräder
ll

stahrräber ,
neu und aedrauchl ,
Schönhauser Allee t». ; .

kkahrrabankanl
Linlenslr . 19.



Lohnerhöhung am S. April d. I . erfolgt «. Aber weit gefehlt :
St « Ztgarrenfabrikanten lehnten erst eine Rückwirkung ab
und boten insgesamt lumpige 25 Prozent Zulage . Dieses
Angebot ist eine Verhöhnung der gesamten deutschen Tabak -
arbeiterschaft . Es gipfelt in dem Bestreben , die Tabak -
arbeiter ganz dem Elend pieiszugeben .

DaS können und dürfen sie sich nicht gefallen lassen , auch
die deutschen Tabakarbeiter haben ein Recht zum Leben : das
Leben , das sie bisher führen konnten , war schlimmer als ein
Dahinvegetieren .

Die Empörung ist bis zur GieSehitze gesteigert , lange
genug haben sie in Geduld ausgeharrt : jetzt gilt es , diejeni -
gen zur Rechenschaft zu ziehen , welche es jahrelang ver -
standen haben , sich auf Kosten der Aermsteu zu bereichern .
Sange genug haben die Arbeiter um ihre Eristenz gerungen .
jetzt ist es aber Zeit . öaS Ziel zu erreichen . Die deutschen
Zigarrenarbeiter und - Arbeiterinnen sind heute vermöge
ihrer starken Organisation imstande , den Weg einzuschlagen ,
den sie für richtig halten . Einmütigkeit und Geschlossenheit
ist in dieser ernsten Stunde die wichtigste Aufgabe der ge -
samten deutschen Tabakarbetterschasi .

Verband der Buchbinder nud Papierbearbeiter . Vom
Donnerstag , den 22. 6. 1922 bis Sonnabend , den 2t . K. 1922
einschliehlich , findet die Urabstimmung über die Lokal -
beitrage in den Betrieben statt . Stimmzettel sind der Buch -
binderzeitung Nr . 26 vetgesügt und müssen dieselben bis
Sonnabend , den 2t . 6. 1922 , 6 Uhr abends , spätestens , ans
dem Büro avgeliekert werden . Einzelmitalieder ivLblen ans
dem Büro . Die Vertrauensleute und Betricbsfnnktionäre
gröberer Betriebe sind gehalten , das Resultat der Abstim -
mung ihres Betriebe ? mit den Stimmzetteln zusammen ein -
zureichen . — Tie OrtSverwaltung .

Angestellte der Grost - Rerliner Metallindustrie ! Die am
21. Juni mit dem VBMJ . geführten Verhandlungen be¬
züglich Festsetzung der Juni - Gehälter sind durch daS zu

geringe Entgegenkommen öeS BBMF . ergebnislos
verlaufen . Wir haben sofort das ReichSarbeitsministerium
angerufen und werden vor demselben voraussichtlich am
26 . Juni Verhandlungen stattfinden . — Afa - Bnnd , Orts -
kartest Groh - Berlin .

Bergmann - Werke . Betriebsversammlung der Slnge -
stellten . lBerliner Werk . ) Nachmittags Wk Uhr vor dem
Verwaltungsgebäude . Tagesordnung : l . Bertcht über die
Verhandlungen mit dem VBMJ . , 2. die angekündigte Mast¬
regelung des Kollegen Hesse .

Parieiveranstaltungen
Freitag , de « ZS. Juni .

3. Distrikt . Mitte . Die eum 2Z. 6. angeietzte Vorstandsfitzung findet
erst Montag , den 26. 6. statt .

4. Distrikt . Allgemeine Micterversammluug . Schulanla , Köpenicker Ttr . 2,
aöendz 7 Uhr. Thema : . . Reitfjsntietcngesetz und seine Auswirkung auf die
Mieter " . DesuA dringend nötig .

12. Distrikt . Abends 7 Uhr FunktionSr - Konferens Lei Hoffmann , ShchenM
Straße 8.

20. Distrikt . 11 . —13. Abtrilung . MicterderfamuUuug , Schulaula Köpa-
nlcker Straße 2, abends 7 Uyr. Alle Hausbewohner einladen . . Reichsmieten -
geseh".

Renköll «. BezirlSfübrer und ZeitungSkommiffionsmitglleder der Bezirk «
1—0 , 11, IS, 20, 23, 24. Abends 6 Uhr kurz « Besprechung in der Spe -
ditton , sleckerstratze 3.

Sonuabeud , deu Ii . Juni .
5. Berwaltungsbezirk . 17. Distrikt . Mr. Ubr. Treffpunkt am Schleichen

Bahnhof , Madal - , Ecke Jruchlstraße zur Sonnenwcndfelsr in den Bichels -
bergen . — Alle Genossinnen und Genossen mit Kindern nehme » daran teil .

Reinickeudo rs- Oft. Sandzettelberteilung zur Versammlung am 27. Auni
Im Schützenhaus , die Bezirksführer holen das Material in der . Areiheit " -
Spedition am Frsilag ab.

Sonntag , deu ZS. Juni .
5. Berwaltuugsiezirk . Mä»»er - t5hor UZP . Familienausslug nach Sa -

dowa ( Sanssouci ) . Treffpunkt : S —0 Uhr vormittags am Bahnhof Sadowa .
Sämtliche Parteigenossen des t . Verwaltungsbezirks sind hierzu eingesadc ».

12. und 13. Distrikt . Gemeinsamer Ausflug »ach Hermsdorf —Glinicke .
Treffpunkt 3 Uhr, Bahnhof Gesundbrunnen . Kinderchor 7 Uhr. Abmarsch

Schul « Sreifenhagener Straße HS- HS. Für AechzSgler Sokak Zum Tai »,

Vereinskalender
Sounabend , den 24. Jnni .

SeutratoerSaud »er Maschinisten und Hetzer . Bezirlsdersamm .
lung AZ- itzense - , abends 7 Uhr. Im Restaurant „ Grüner Baum " .
Weißensee . Berliner Allee 142. — Köpenick : abends 7 Uhr bei Stippe ,
kohl, SKvneick, Schönerlinder Straße ö. — Spandau : acbnds 7 Uhr Sei
Windi . Spandau , PickelSdorfer Straße ö. — S t c g l t tz : abends 7 Ubr, bei
Clement . Steglitz , Düppelstraße 7. — T e I t ° w : abends 8 Uhr. dei Praltör .
Lichterfeld e- Oü. Bismarck - Platz . — Moabit : abeadS 7 Uhr, bei Karl
Göritz Levetzowstraße ISb . — Oranienburg : ebendS Uhr, bei
Büschel , Oranienburg , Köngisallee , Ecke Kursürstenstraße , Restaurant . Zum
Großen Kurfürst " .

Sonntag , de « 25 . Jnni .
Screiuigung der Freunde den Religio » und Böllcrsriedcn . Genosse

Pfarrer Lleier spricht anläßlich einer Sonnenwendseier die am Sonntag , den
26. Juni , in Bichelsberge statlslNdet , über .. Weltsonncnwendc " . Die hieran -
staltun� gebt von der Bereinigung der Freunde von Religion und Völler -
frieden aus . D- e Zlhsahrt nach Pichelsberge erfolgt 9. 42 Ubr bon Babnho ?
Charlottenbnrg miS. — Proviant ist mitzubringen .

Arbeitersport
Die Regatta deS Freie » Ruder - BundeS Berlin am Sonntag , den 26. ? um.

nachmittags 2 Uhr in Grünau , muß das Ausflugsziel eines jeden sportlich
interefstsrten Genossen werden . Das Programm der Regatta ist reichhaltig
und verspricht außerordentlich spannende Kämpfe . Die Eintrittspreise sind
niedrig gehalten und es wird durch ein gutes Konz- rt für Unterhaltung

; »ctihrend der Pausen hestens gesorgt .
Arbeiier - Radfahrer - Berei » Grotz - Berlin . 24. Juni Toncorhia Treptow ,

26. Juni nachmittag ? m Uhr MahlSdorf - Süd .

Jugendbewegung
S. v. I . Gruppe Süd- Ost . Treffpunlt zur Sonnenwende , Sonnabend , 7 Uhr

Schlestfcher Bahnhof , an der Post .

Aerantivortlsch für die Rcdaltton E m t ! Rauch . Berlin : tür den
Inseratenteil und aeschäsiliche Milleilungen : Ludwig Kooieriner
Berlin . — VerlaaS - Genosienschaft . Freibett " e. G m. b. H. . Berlin . — Druck

von GeSring S- Reimers . G. m. b. H. . Berlin SW. 38. Ritterstraße 75

wii »
bruagerLDhiae - n . noch , billige Wairen

xv afiten P * * i * cnT
Militärnessel TtJr1' 1111, ,ür Leibw &� 3950

Regattastoff � 4950

panama achwarz , ieete Ware , für Jacken und Q�OO
\ /nllo einfarbig , ia großen Farbsortimenten , QROOvUllt ; ii5 breit . . .

. . . . . . . . . .

nur �

Damen - Strickjacken 79500

Seidenjumper entiückMäerKbeD . Sick , nur 425 ®"

Herren - Vorhemd �TEnfo�Cn « 3950

Piquö- Sportkragen mit Verbinder . . . nnr 137 ®

Selbstbinder brMte offene Dorm . . . . nur 19 " ®

Leinen - Batisttücher ®u «6t " ckt " 575

mMm/wm ,
Herrentücher

Tennis - Sporthemd Linge 70 em . . . . m

Wiener Schürze »»- festem stes . . . « »

Herren - Trikot - Hemden Nonnai - r «be , nur

Echte Eau de Cologne n « * . . ,

Dauerhafte Markttasche Lederhenkel

Einmachgläser 2 uter inha » . . .

Speiseteller ««t «sar nach . . . . .

Stubenbesen , Roßhaar

. . . . .

Waschgarnituren »t «uig . dekoriert

Mf

i
ic Wollte

hhtH & t

OBWENBBRe fc . CS
�WlNEMöNDEtR 5TR . 06 E�CKEt UORTZLNO - STR .

I Theater u. Vergnügungen |
attttmmämmmmimmmm

Volksbühne
70, Uhr

Dtr Tram sin beben

Jieo ; s Volkstbeaier
Ktpe nlcker Straße 88

7' (, Uhr:
Heuchler

Staats - Theater
«perichau » b Uhr .
Mona Lisa

Schauipieiyaus Vi, Ubr
Veer Oun «

Deu. scbes Tueaier
7' 1, Uhr,

Wtaslb md PBrlmutlir

kaauDßispiüla
19 . - 26 . Oeschlossen

firBbesSduuinleltiaus
7 ). Uhr:

Dlt vcnuite

Waiinif - Theaiet
7' I, Uhr.

. beiden Noctiilgsiiiiii
Theater

am Nollendorfplatz
731, Uhr

Verliebte Leute

IbBBier des Ostens
(Scse-Tlieattr )

S Uhr
Itrllii ■Mini■liaaimiMptl .

Berliner Praier
«aslanlin-filiii 19
Täg. ich 7' s, Uhr

Ole Prinzessin vom NU
Operette in 3 Akten , dazu
LpcialitSten - �rogramm. .
Beg' nn d. Konzerts 4' j , U.

Dle «uoll�5ChK»P«11-
. Bei » « " Kön»K"
Tne»tet . t ' t »*l - 8 �
uritier

- >»

Komödienhaus :

g�. „ Gretchen "
QIAssner , Roberts

Berliner Thealer
&? , hCilatne rnr

WaliuUlB- Tbeater
T' j, Dur

Gasihaus zur

DOTTER - BÜHNEN
� TäelicU vt Uur :

Residenz - Theater
Eine Frau

obne Bedeutung
V' l « Trianon - Theater

Moral
v. Luüw . Tb ' oma

dMetropoi
Variete
Behrensltaße 54

Freitag, dm 23. Juni, 9 Wir

für trnst Riedel
Festvorstellung

Erste Künstler der
Berliner Variet6 - und
vabarctibühnrn Haber

ihre liebenswürdige
Mitwirkung zugesagt

Baii
Stratliche Tische sind
numeriert . Vorver -
kauf 11- 2 Uhr im HCro.

Thealer am

Hoitbosserlor
Tägl . 7« , Uhr

Elite -

Sänger
VoIluoreiM

Qevsrkicbäitstiaoe
Enge. ufer 15.

Heute abdt . 8 Uhr :

Knalie od. Hädclisn
nach Wunsch best .
mögi. Uehfb. Irtrtragnach

Pror.
S i e ii c

Kobert .
Plakate .

Vorzügliche Küche ,

wohlgepflegte Biete

bei Musik u . Gesang

blutet das

Heim d. Berliner Arbeiterschaft

„ Gewerkschaftshaus ' . EogelDIerJS

Färberei Nord - West
und CdrSvtf

In 3 - 5 Taat « ™
CaL | » re9s In 24 Slsanden

Fabrik und Annahme Alt - Moabit60
Telefon ; Hanta 1075

Annahmestellen :
Anftsbureer - Str . 82
S . ai ' ezstrasse 12
Uhiondsiratse 74

Schfinhau erAUeelTfl
Gotzkow - kystr 13
Küntriner Stresse 22

Eis naeher Sirasse 83

Teil
zahlunH !

für Damen . Herren
und Hurachon

sehr preiswer .
infolife eroß . , alter

bei bequemen
RatrDzabiiubeD

H. TviaiCo. ,
il9tltii,Bsauelttr . 2U

Möbel - Fabrik Rob . Seelisch |
BerIia0112,RigaerStr . 7f"73a,SMIll. T. 6hl. Frarikfortil !e8

GegrUndet
1076

' 1
-

�ZMf !

empfiehlt zn bekannt
billigen Preisen bei
• ollder Ausführung

Komplette

Schlafzimmer

f Speisezimmer
Herrenzimmer

einfachen und besseren
Genres

V * * ■ fartd . u . naturcjlaslork
IWiCnen in Preislasen

■ Gekaufte Möbel können beliebige Zeit kostenlos lagern . ■

Soeben er ßiien ! Soeben erjehien !
Z . LEDER

) DieOffenfi \ �
$Einheitsfront des Proletariats�

Dtr Ver f*ffer fchildert ruf Grand des er/chöpfenden
Materials vie dir Offenßve des Kapitals in ver*
Ichiedenen Ländern ansßehf , welchen Gründen sie

entspringt und welche Ziele sie verfolgt ,

Preis Mk. 12, - *

Verlan Carl Hoym Nach f. Louis Cahnbley , Hamburg 8

Deutscher Metallarbeiter • Verband
Vcrwallueg stelle Berlin

Todes - Aizeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Koll ge, der Former

Otto EiUn « Ky
am 18, d. U. ge torben Ist .

Ehre seinem Anaenken !

Die Einäscherung fludet am Freitag .
den 33 d. AI. m ttsgs 12 Uhr , von der
DeiciienhalledesKremat . riumsüorlin ,
Gerichtetraße , aus statt ,

Bego Beteiligung erwartet

Die Ortsverwaltung .

Oufcaten - Oold 700 gesL
14 karal . Oold «86 gest .
8 karalOold 333 gest .

Stflek von 70 Mk . an

TRAURINGE
billlcer

Stets vorrtlig am Lager

Trauringfabrik Minoga
BERLIN o .
Qrllner Weg 69

1. Filiale :
OreadenerStr . SI

MT Geld IM
für sebe Wertsache . Höchste
SbttteufspreKc für Pfand -
scheine, Brillanten . Bold .
gegenstände ,
Bücher usw.

n .

Metali ]
irkin
Os en .
Grtii . vs | so

Tagespreise Mrj
Kupfer , Messing

zahlt

" ■ Für " 3
SOMark
wochentl . erhal en
Sic bei kl- Anzahig

XHnel ' S '
sowieAu statiungs -
sißcke von Car -
inao , BtttdecKer ,

Bettwäsche tür
wöchentlich

20Mark
2or udorfer Str . 54

3a r thei

Aktmetalle

Sentscher

Mlallardetter - Verband
! Verwa >wngsste ! <e Berlin 71 5i

Linieustr . 8Z - S5

Geschäftszeit von vorm . S vis nachm . 4 Uhr
Telephon : Amt Tlorbcn 833,834,035 . 836

Freitag , deu 23. Juni 1022 , nachmittags
■1% Uhr :

Versammlung
der Hpt. Srpp . IV Untergruppe 12, im Losal
pon Veß, Weberstraße 0.

Tagesordnung :
1. Aufgaben und Rechte der Betriebsräte .

Ref. : Kollege A. Jackiowic ».
z. Neuwahl der Gruppenleitung .
3. Gruppenangelegenheiten .
Ohne Mitgliedsbuch lein Satrilt .

Ächtung' .
Sonnabend ,

6 Uhr -
den 24. Juni

Achiuugt
1022, ab ndS

Versammlung

ding ) ftati .
Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht !

Die OrtSverwaltung .

IggS

nie SeitEü&äfliier
decken ihren Bedarf

in Toilettenseifen , la Kernseifen ,

la Faßseifen , Seifenpulver usw .

im Seifenlagcr

ömenef ) K. Salgo
N 54, Lothringer Straße 38 , Hof

wBBBs & mmmmsBBm

blei , ZinK etc . ! Äer-b, ?tbir - -Pr"so

susHaul ' . Hall! - , pltiukn -

!Ei!!!ölffi,e . ' fflÄ.
Dr. m«ö. l . ommor' Mg�nesschv . . Dam. sepor .

Ambulatorium , 1o. i | 4. 71,, Eomit . 10- 12

Ho: .

Kleide Picii fiaillid , eledanfi ?
in » Eeil « S « cius I * lorifiz | > lciiz 5 » o

Badsl . 34,

_ _ _ _ _ _ _

( ÄÖnzüöe. Cosercoals , Biinmiliaamel , caiaiajs Jöllttoier

Ist « ( «■ 1000 st. U. i - erner Diman- Bosidme, Miiiiiei . ÄäJlia. Tcjpidio. enorm Mai

Krsoittdue 400 H. lm. IIOcin «. BUn- , SUSerfflSiss, SkunkJ. wolle, Ucttse. p

GehfOlH 0000» tllllj - Danen-PelllBSate ) 3500 M. Pelllstten iKeine Lombard wäre )


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

